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Zum Jahreswechsel

An der Jahreswende blicken wir zurüd< auf die Tätigkeit unserer Verwalrung

im abgelaufenen Jahr. Zw Fülle altgewohnter Arbeiten sind in steigendem

Maße neue und erweiterte Aufgaben getreten, die uns vor allem durdr das

Bundesbaugesetz erwachsen sind. Durch die Beteiligung an der Bauleit-

planung, die Durclführung von bodenordnenden Maßnahmen und die Er-

mittlung von Grundstückswerten ist unser Dienst am Gruncl und Boden

umfassender und unser Beruf noch vielfaltiger geworden. §7ir haben keinen

Zweifel daran, daß wir mit unserer beruflichen Ausbildung, unseren Kennt-
nissen und Erfahrungen und mit dem von uns verwalteten Fundus wichtiger
Angaben über den Grund und Boden die besten Voraussetzungen für die

unparteiische und sachliihe Erfüllung dieser Aufgaben in wirtschaftlichster
Form bieten.

Aber es laßt sich auch nidrt verhehlen, daß mit den neuen Aufgaben audr

neue Sorgen und Lasten gekommen sind. Doch der Anfang ist gemacfit. Und
trotz der hie und da auftretenden AnfangsscJrwierigkeiten, die nun einmal

nidrt zu umgehen sind, können wir mit dem bisher Geleisteten zufrieden
sein; wir wollen darauf aufbauen und den eingesdrlagenen §7eg mit Zu-
versidrt verfolgen. Unsere besondere Sorge soll es sein, unsere Arbeit so

fristgerecht wie möglich zu erledigen; keineswegs dürfen wir das zügige

Funktionieren von §Tirtsdraft und Verwaltung beeinträchtigen.

Ein Ereignis ist hervorzuheben t Das topographiscJre Kartenwerk I : 50 000
steht kurz vor seinem Absdrluß. Die modernen und ansprechenden Karten-
blatter ffnden weite Beachtung und Anerkennung.

Allen Angehörigen der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterver-
waltung danke ich für die im abgelaufenen Jahr zum§7ohle unseres Landes
geleistete Arbeit. Ich verbinde damit meine besten \ü7ünsc}re für ein glüd(-
liches, gesundes und erfolgreiches Jahr 1964.

Hannover, zur Jahreswende 196A I O+

Professor Dr.-lrg. habil. Ni ttin g er
Ministerialrat
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VOM GOTTESURTEIL
ZUR GEOMETRIE

Auf ein paar Quadratruten Grund und Boden mehr oder weniger kam es in den
damals weiten und dünn besiedelten deutschen Landen nodr nidrt an, als Eike
von Repgow, Lehnsmann des Stiftvogtes von Quedlinburg und Schöffe, den

,,Sadrsenspiegel" sdrrieb. Dennodr wurde die Regelung von Grenzstreitigkeiten
in diesem ersten großen deutsdren Redrtsbudr aus den zwanziger Jahren des drei-
zehnten Jahrhunderts, das die in Nord- und Mitteldeutsdrland und also audr in
großen Gebietsteilen unseres heutigen Landes Niedersadrsen angehaltenen Redrts-
sätze zusammqngefaßt hat,'durchaus nidrt kurz und einfadr abgetan:

Beanspruchen zanei mann im aidersüeit ein gut mit gleichem dnsprilch und be-
weisen -ihn mit gleiehem zeugnis-, so s_oll man es ,.tnter sie teilen. Diei ze*gnis sollen
die rcchten u.mwohner entscheid,en, die in dem dorf oder in dem näcbstei nadtbar-
d_orf angesessen sind.Wer die meisten männer lür das zeugnis erlangt, der gewinnt
das gut,
Wissen die amutobner nicht, aner es in d.er gewere hat, dann darl man entscheid.en
lassen d,urch ein ausserurteil. Oder -der kläger und d.er, gegen den d.ie hlage geht,
sollen daza sdtuören, dafi sie es ridttig zeigen anie es ihnbi gehört; hierzuloll der
richter seine boten geben, Wenn sie beid.e d,arauf sdtafirin, soll man es ihnen
gleicbmä$ig zuteilen.
\ü7enn also eine gütlidre Einigung mit Hilfe Dritter nicht zustande kam, blieb als
Beweismittel der Eid oder die Vasserprobe, beides auf alten germanisdren An-
sdtauungen beruhende Beweisverfahren von allerdings redrt zweifelhaftem §7ert.

§7ie beim Sdrwören eines Eides in Crenzstreitigkeiten bäuerlidre Arglist die
Ridrter zu täusdren vermodrte, davon gibt folgende niedersädrsisdre Sage Zeugnis.
Sie ist in leidrter Abwandlung in versdriedenen Gegenden erhalten, gewiß ein
Zeidren dafür, da(i es sidr bei dem Delikt nidrt um einen Einzelfall handelte.

Von dem Kileberge, östlidt der Vogelsburg gegenüber und westlich an der Ahls-
häaser Feldtnarh gelegen, gebt die Sage, dafi derselbe aor urahen Zeiten der
braunsdtuteigiscben Gemeinde Ahlshaasen z*gehört habe. Später behauptete d.ie
Gemeinde Hohnstedt das Eigentumsrecbt und erwarb den wirhli.chen Besitz des
Berges dadurch, da$ ein Hohnstedter'Mdnn, der in die Schahe Erde oom Hohn-
stedter Bod,en getan hatte, an Ort und Stelle sdtanar:

,Eh stae up Höaensdter eren,

dat ail eh den Alshilsdten afsaneren.*

Nadt seinemTode ist dieser Mann, de Kriebargsherel, lange Jahre in diesem Holze
anllen gegdngen and besond.ers den Holzfreolern dadurdt lästig geworden, da$
er ihnen oon hinten aul die Tracht sprung and sicb so tragen liel!.
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na& der Heidelbnger Handsdtrifi dcs Sa&senspiegels

U I ti m a ra t i o des Rechtftndens bei Gr enz-
streiti gkeiten war das Gottesurteil derVasser-
probe. Der Beweispflidrtige wurde, an Händen
und Füßen gebunden, ins §Tasser getaucht.
Die 1ü(/'asserprobe wurde in offenem, der
größeren Deutlichkeit wegen möglichst nicht
fließende.m Vasser oder in einem geweihten
Bottich vorgenommen. \7er .rrrt.rsänk, hatte
gewonnen. Die Meinung war: das heilige
'§Tasser nimmt keinen Scluldigen auf. Sicher-
lich für iene, denen die Beweislast zufrel, kein
angenehmes Verfahren. Je nach der Jahres-
zeitkonnten sie sicJr einen schönen Schnupfen
dabei holen, von der Zuverlässigkeit der
Methode gan z zu schweigen.

Die Frage liegt nahe, wie es denn um die Vermessungstechnik damals bestellt war,
deren sid, die Agrimensoren der römischen Besatzer in früheren Jahrhunderten
noch sadrkundig zu bedienen wußten. Zwar wurden an den geistlidren Sdrulen
des Mittelalters die sieben freien Künste des Triviums und Quadriviums gelehrt;
zum Quadrivium gehörten audt Arithmetik und Geometrie. Aber gerade diese
beiden mathematisd-ren Disziplinen waren seit den großen Tagen der Griedren
und Römer zu stark in Verfall geraten, als daß sie nodr bei'der Festsetzung und
Feststellung von Grundstü&sgrenzen den dafür Zuständigen als braud'rbares
Rüstzeug dienen konnten.

Grundlegenden §Tandel sdrafften erst die Viedergewinnung der versdrütteten
mathematisdren und vor allem der geometrisdren Kenntnisse und ihre Verbreitung
seit der Renaissance Hand in Hand mit der Bevölkerungszunahme und der §ürert-
steigerung des immer intensiver bebauten Bodens. Bald ersdrienen audr die ersten
deutsdren Kompendien der Feldmeßkunst.

Dabei war man sidr durdraus bewußt, daß man wieder an eine altehrwürdige
Tradition anknüpfte, was vor allem durdr das Studium der alten, größtenteils damals
wieder aufgefundenen Autoren gefördert worden ist. Als Beispiel hierfür, das
zudem durdr sein Zeitkolorit anspridit, ein Zitat aus der ,,Geometrey" des ,,viel
erfahrenen H. Jacob Köbel, weiland Stadtsdrreiber zu Oppänheim":

Die hunst d.er messung de$ Feldts annd. Erdtidts ist oon den Egyptiern zam
ers-ten erfttnden, in zeitten als d,as a)dsser de$ Nils d,wch d.as gantz-Egyptierland
(als fery Prometheus d.er König regiert) ein Monat lang aufgelaufei,'und. alle
ächer d.ie gegne mit sdtleim u.nd wusi betleckt und. gantz inhanitbar'gemadtt hett.
Aa$-dem_audt das ool&. so scbuterlidt beleyd.igetl and beynabe umbbracbt, and
sonderlich ibr König Prometbeus oon bertzlicbäm'mitleidei unnd. schnertrri ih*
forgenomrnen sich selbs zuertödten, uto nicht de$ Nik fla$ sich so baldt aid,erumb
gesencht, unnd, Gott sein strall, oder als etlich'fabaliien,an Hercules mit seinem
weisen Rath nnnd grosser sterche, den *berlaaff und uasserfluß deß Nils nicht
abgearcndt hette. Daoon lise Diodorum Siculum. Solchs den-Griicben wsach
gege-ben hat,_zusuchen annd erlehrnen die hunst d.e$ Feldtmessens, dardu.rch sie
mä$, geforcbung, und. underscbeidt de$ Erdtrichs,- d.ie Felder, die Gemarchen,
Acher, Weingarten, Obsgarten,-Wiesen, Wälde, -und andere besitzungen, theylen',
messen, unnd in gewisse erkandtna$ wid.erumb bringen, and einem jiden d,ai sein

Wasserprobc - lllustration
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zileitpnen möchten. Und ist nacht'olgend diese k*nst de$ messens gebessert unnd

-ritlu ergränd.et, d.a$ dadarch'de$ Meers, deS Erdtrichs und Himmels tiet'fe,
breytte, linge, höhe,-und diche gimessen, ihre umbhrei$, auch der Planeten-
beargung u.nd ganz an$gerechnet, *nd erlernet haben.

Dise kunst defr Feldtmessens wirt genawrt Geometria auf f Griechisch, welchs hei$t
Messung der Erden oder Feldts.

Neben dem kurzen historisdren Rü&bli& finden wir hier aud, Ziel und Zwed< des

Feldmessens in damaliger Sidrt angedeutet. Voran steht das, was wir heute unter
dem Begriff des Mehrzwed<katasters zusammenfassen. für die Sidrerung des

Grundeigentums ist nun die Feldmeßkunst die Fortsetzung der Redrtspredrung mit
anderen Mitteln geworden.

SonSctürmefflctt.

^§. €ßolttinsfofc[en oDer Drrgtefc[en Uüete oDer SeQe o 1umefi

§qfi.lHlf 
#,{f ,ii,:qil,#frffi läilif,iffi,,iqi^!,,f f fJ;

SetDr an$angen/ob Der[rtb enetlicft gorr fi geraDe Dre yeürc$t I glr;tc[er

o0er ongleicl2er linien I fchdrpffen fyrßen/ oDcr wi|"bre gc fiott [einDi rttt D

als Dotrtr D re fet b en ferten t fu ß»en wie fie wöllen I f leitroDer Sr0 F I nacf
r, 0rgr lenen S eg e [n un n D met)nungenDer ob gefctlr ib r;nen Dr eye cf c tcn
gto c[ en I ongleicf2enun D dnlern Slgu rn /m rf D cr fr u ren / oDer ( ob fie 4u
flein I Dafr fieDie Sur mc[ t gan6 0egrer ffenmdcftt) nrr Den 6c[u llen
nrrfienlunD ttt Dte ufrung(ieDe ffir ftch) D06 tnn[a ltt meflen unD rect2r
ttfit. sarn achmif' Das mutel grdß rlütyue IDle [reuor rn Der Drfttar
Segcfgete[rrl[o frnbefiDu Dfr rcct2te mafrDe|$clDro / rnD ieler ect\er
fonDrr i(,
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Nadl altem Braudr hat Köbel seinem Lehrbuch ein Gedidrt vorangestellt.
Es ist gewissermaßen ein gereimter_A-ntrag auf Grenzfeststellung, der den Haupt-
zwed< des §Terkdrens zum Ausdrud< bringen soll.

Ich egg meinn Acher ohn gefebrdt,
Als micb bed.unckt, so ist er anerdt,
Viel leleinr pacbt d.anns oergangen jar,
Ohn zuteiffel find ichs an der schar,
Ich komm nicbt bey eim Malter za,
Und hab bey tag und nacht hein rah,
Samen und arbeit ich oerlier,
Kein recht ma$ mag gedeyen mir,
Oben und. anden ni.mbt er ab,
Bey dreyen furchen ich nicht bab,
Ein gantze zal and Morgen ma$,
Lieb gsell dich nit bestelen la$,
Me$ mb den Acker ohn oerdru$,
Ein Morgen feldts ich haben mu$.
Und finstu minder, merch mich eben,
Die schuldt werd icb meim nachbau.rn geben,
Da$ er mirs abgezacbert bab,
Icb bitt hefff mir de$ argwons ab.

Als es dann aber im vorigen Jahrhundert zur Anlegung der großen Kataster kam,
war dazu nicht die sidrerung des Grundeigentums iorä..n Jeine Besteuerung der
eigentlidre Anlaß für ,,Stiefvater" Staat.

Georg Kaspereit

Zum Abschluß des topographisc}en Kartenwerks 1:50000
vo n Re gi eru",r'fr 

:äälr"',*"*ffi i',1?;[:;t, Nds' LVwA.

I
Grundlage fttr die besd'rleunigte Herstellung des topographisdren Kartenwerks
1 : 50 000 ist das zwisdren der Bundesrepublik DCutiaüna und dern land
Niedersadrsen abgesdrlossene Venvaltungsabkommen vom 31. Januar 195g.
B_ sieht vor, daß vo,rn Land Niedersadrsen in der vom Bund gewünsdrten Reihen-
folge jährlidr mindestens 18 Blätter fertiggestellt werden und äaß die von Nieder-
sadrsen zu bearbeitenden 108 Blätter-ipätestens 6 Jahre nadr Absdrluß des
Abkommens vorliegen.
Da ähnlitr verwaltungsabkommen audr mit den übrigen Ländern der Bundes-
republik Deurdrland abgesdrlossen wurden, wird däs Bundesgebiet um die
Jahreswende 1963 - 64 ein gesd-rlossenes neues topographisd.rä Kartenwerk
1 :50000 haben. Deser Maflstab für topographisdre-l(ärtän ist in Deutsdrland
sdron seit einigen Jahrhunderten bekannt. 

-c. 
tvto h r gibt hierzu einen interessan-
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ten gesdrid-rtlichen Uberbli& über die getätigten, vollendeten und unvollendeten

Arbeiten.
Im heutigen Niedersadrsen gibt es nur vom früheren Herzogtu-m Olden-
b u r g äe Spezialkarte i. M. 1 : 50 000 Sie ist unter Albert Philibert von

Schreid<, eineÄ Schtiler von C. F. Gauß, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts

entstandän und umfaßt 14 Gradabteilungsblätter. Dieses von E von Sydow

wegen ,,seiner inneren Genauigkeit und äußeren Klarheit und Eleganz" positiv

beäteilte Kartenwerk ist bis zum Jahre 1913 nach den Ergebnissen der Fort-

sdrreibungsmessungen der Oldenburger Katasterämter fortgeführt {'orden.

Die im Verwaltungsabk<'m.men geforderte beschleunigte Herstellung des topo-

graphisd.ren Kartenrverks 1 : 50 000 war nur möglid'r, weil sdron. einige Jahre

io.i,". der Arbeitskreis Kartographie (AKK) in der Arbeitsgemeinsdraft der Ver-

messungsverwaltungen der Lander der Bundesrepublik (AdV) beauftragt worden

war, ei; modernes Musterblatt 1 : 50 000 zu entwerfen.

Da die Länder Baden-\rürttemberg und Nordrhein-\Testfalen zu diesem Zeit'
punkt als einzige an der Karte 1 : 50 000 tätig waren, arbeiteten_sie gemeinsam

äinen Vorsdrlag fär ein neues Musterblatt aus. Nadr wiederholten Beratungen und

Erörterungen dieses Vorsdrlages im AKK veröffentlidrte das Landesvermessungs-

amt Bade;-§rürttemberg im §eptember 1955 die 1. Ausgabe der ,,Ridrtlinien und

Zeichenerklärung für d[ Bearbeitung der topographisd-ren Karte 1 : 50 000" und

die AdV gab dän Ländervertretungen die Empfehlung, nadr diesem vorläufigen

Musterblai mit der Bearbeitung des Kartenwerks 1 : 50 000 zu beginnen. In'
zwisdlen sind einige während der Bearbeitung als notwendig erkannte Anderungen

in die Vorsdrriftei übernommen worden; sie wurden in Form von Ded<blättern

dem Musterblatt beigegeben.

Nodr enthalten die Karten 1 : 50 000 das redrtwinklig ebene Koordinatennetz

des Gauß-Krüger Systems (im Original nur am Kartenrand.angegjben). Es dürfte

aber nur eine-Fragl der Zeit sein, bis dieses durdr das des UTM (Universalen

Transversalen Merkator) Systems abgelöst wird.

II

De kartographisd-re Bearbeitung dieses Kartenwerks als Folgemaßstab der topo-

graphisdrä K"rt" t : 25 000 isi weitgehend von bestimmteil Faktoren abhängig.

Die einzelnen Blätter des Ausgangsmaßstabes sind überwiegend vor der

Jahrhundertwende erstmals herausgegäben und in derlolgezeit -++e beridrtigt

*orden. Ein in den Jahren 1952 - 1958 durdrgeführtes Sonderberidrtigungs-

;;g;* bradrte alle Karten auf einen neuen Berichtigungsstand, der durdr

il.ii.r. turnusmäßige Erkundungen in den letzten Jahren nodr verbessert werden

konnte. Die 108 neuen topogriphisdren Karten haben somit in der Erstaus-
!"U" fotg"nden Beridrtig,rtgistind' 1952 (2), 1953 (19), 1954 (15), 1955 (13)'

Tsso (ra),-rg57 (12),1953 (9) 1959 (11), 1960 (6) und 1961 (2)

In drei fertiggestellte und.bereits gedruckte Blätter wurden für den Verkehr frei-

;;g;L."; fiioU"t nt"itrtr.d<en duidr violetten Uberdrud< übernommen; es sind

äiä SH,,". L 2g1s Bremen, L 2g2o Ad'rim und L 3926. Bad Salzdetfurth.

Für die Herstellung des neuen Kartenwerks stand kein zusätzliches Fach -

;;r;;;;l-r;; Vä.ftig,rng. Es mußte daher auf vorhandene gut ausgebildete Fadr-
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kräfte zurüd<gegnffen werden, was zur Folge hatte, daß die Berichtigungsarbeiten
an der alten Reidrskarte 1 : l00oo0 (Großblätter) und die Beaibeiiung von
sonderkarten erheblidr eingesdrränkt bzw. ganz stillgelegt werden -ußt.n.
Darüber hinaus war es unumgänglidr, einen großen Teil der Arbeiten an karto-
graphisdre Privatfirmen zu vergeben.
Die finanzielle seite des vorhabens war durch das verwaltungs-
abkommen geregelt worden. Der Bund erstattet dem Land Niedersadrsen zwii-
drittel der durdr die Neuherstellung der topographi,schen Karte I : 50 000 entstan-
denen Kosteni ein Drittel der Kosten hat das Land Niedersadrsen selbst zu tragen.
Sie wurden im Haushalt der niedersäd'rsisdren Vermessungs- und Katasterverwaltung
ausgewiesen. LIm einen Uberblid< über das Ausmaß der einzelnen Arbeitsphasen
der Neuherstellung I : 50 000 in dem vorgesdrriebenen Zeitraum von 6 lahren
zu erhalten, wurden bereits vor Inkrafttreten des Verwaltungsabkommens Versuche
mit dem Blatt L 3728 Braunsd,weig gemadrt. Die hierbei gewonnenen Erkennt-
nisse führen zu dem in der Anlage eingehend aufgezeidrneten Arbeitsverfahren,
das eine Vorlagenherstellung in I :25 000 und ein kombiniertes Zeidren- und
Gravurverfahren im Zwisdrenmaßstab I : 40 000 vorsieht. Die zur Fortfrihrung
des Kartenwerks dienenden Originale sind in der Ubersidrt besonders kenntlidr
gemadrt.

Da an den kartographischen Bearbeiter sdron redrt hohe Anfor-
derungen bei der Generalisi erung vom Ausgangsmaßstab I :25000 in den
Maßstab 1 : 50 000 gestellt werden müssen - handelt es sidr dodr um eine vier-
fadr kleinere Darstellungsflädre - wurden jedem mit der vorlagenherstellung
betrauten Bearbeiter besondere Ridrtlinien für die kartographisd,e vorlagen-
herstellung .der Topogr.-Karte 1 : 50 000 in die Hand gegeben. Zweck diäser
Maßnahme 

'war, 
sdton während der Vorlagenherstellung eine Einheitlidrkeit zu

erzielen und das Maß der Korrekturen bei der späteren Korrekturlesung zu
mindern. Aus der Fülle dieser Hinweise seien hier nur einige herausgegrilfen,

Bei der §fliedergabe des untergeordneten §ü'egenetzes ist darauf zu
adrten, daß alle III-§7ege in 1 : 50 000 übernom-.n *.rd.n, es sei dern, daß es
sidr um sogenannte rü(/'egestummel (\[ege ohne Verbindung) handelt oder daß ein
so didltes \fegenetz vorhanden ist, das eine gesd'rloisene ubernahme der
Ill-\tr7ege verbietet.

purcl,glngsstraßen sind ohne Rücksidrt auf Verdrängung in ihrer lidrten
§7eite durd, die ortsdraften hindurdr zu führen und von außen kom.mende straßen
und §7ege möglidrst ebenfalls in ihrer lid'rten §feite durdr die Ortsdraften bis zur
Einmü-ndung in eine Durdrgangsstraße zu führen. In großen ortsdnften, beson-
der-s aber in_größeren städten, ist das übrige straßennetz durdr Hervorhebung der
widltigsten Straßen weiter zu gliedern.
unbef ahrbare Dämme und Deiche sowie steilränder und Ein-schnitte unter 3 m Hlih_e sollen möglid-rst nur dann dargestellt werden,
wenn sie zu ausgedehnten Eindeidrungen gehören oder 

"ur "rrä*e, Gründen
bedeutsam sind. Bei der Auswahl soll das Höhenlinienbild berüd<sid.rtigt werden,
1. Ba bei hodrgelegten straßen und Eisenbahnen, die Talmulden dur&qrieren odeiin Bergrüd<en eingeschnitten sind. Trockene Gräben werden nur dar-
gestellt, wenn sie in Mulden liegen und durdr ihre Länge von besonderer Bedeu-
tung sind.
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§7ald gr enzen werden unverändert übernommen; Einzelbäume, Büsdre,

Hed<en und Knid<s innerhalb von §[aldflädren werden mit Ausnahme hervor'
ragender Bäume nid'rt wiedergegeben.

§fl i e s e n werden großzüg1g generalisiert. Kleine isoliert liegende §Tiesenflad'ren

fallen fort bzw. werden in die umliegende oder angrenzende Boden- oder Bewadr-

sungsart einbezogen; desgleidren kleine Adcer-, Heide- und Moorflädren, die in
§{riesenflädren liegen. Dagegen sind \fliesenflädren, die in Mulden, Niederungor
und iur Bergland liegen und Dauerwiesen zu sein sdreinen, weniger groß-

zii$g zu behandqln als \üüiesen in Ackerbaugebieten.

Bei der §fliedergabe der Gewässer dürfen Küstenlinien, sdriffbare Kanäle

und doppellinige Gewässer nidrt verdrängt werden' Bei engmaschigen
Grabennetien ist bei der Auswahl darauf zu adrten, daß Verbindungs-
gräben und Gräben, die gleidrzeitig Boden- und Bewadrsungsarten begrenzen,
ir4 Kartenbild ersdreinen.

2,5 m und 5p m Linien gelten als Hilfshöhenlinien und werden zwisdren die

Haupthöhenlinien eingesdraltet, wenn

a) der Abstand der Haupthöhenlinien so groß ist, daß der Eindrud< der Boden-

formen verloren geht,

b) besondere Formen und §Tedrsel im Neignungswinkel ausgedrüd<t werden

müssen und

c) sie auf Kuppen die hödrsten und in Kesseln die tiefsten Linien sind'

Alle Seedünen einschließlidr der in 1 t25 000 nodr durdr Höhenlinien wieder-
gegebenen werden in 1:50000 in braunen Dünenschraffen unter
änispredrender Vereinfadtung dargestellt. Die übrigen in I 225 000 vorhandenen

Dünen werdeh in 1 : 50 000 nad'r Auswahl mit braunen sdrraffen wiedergegeben,

sofern sie nidrt als künstlidre Aufsdrüttungen in Sdrwarz ersdreinen müssen.

De Schreibweise und Klassifizierung der Städte und Land-
gemeinden sowie die Feststellung und Sdrreibweise der §Tohnplätze ridrtet

Iich nad, dem amtlidren Gemeindeverzeidrnis für Niedersadrsen bzw. amtlichen

Verzeidrnis der Gemeinden und §Tohnplätze in Niedersadrsen (jeweils d,ie neu-

este Ausgabe).

sämtlidre Gebirgs- und Landschaftsnamen werden in die Karte

1 : 50 000 übernommen; Gebirgsnamen in Bogenstellung und Landschaftsnamen

in Arealstellung. Flu rn am e n werden weggelassen.

Die Reinzeichnung bzw. Gravur der Top.-Karte 1 :50000 erfolgt im

Zwischenmaßstab 1:+Oö00; diese Originale dienen später zur Fortführung_der

Karte. Die Crun drißzeichnung wird auf einer Kreideplatte nadr Blau-

kopie unter ständigem Vergleidr mit der Vorlage und §?'egevorlage,

die Gewässerzeich,nung bzw. Gewässergravur nadr Anhalts-

topi. ,rrd Auflegen auf die fertlge Grundrißzeidrnung ebenfalls unter ständigem

Vergleidr mit der Vorlage, und

d,ie Höhenliniengravur nadr Anhaltskopie und Vqrlage ausgeführt.

Die Vegetationszeichen (Kulturen) werden auf-Astralon nadr einer

Anhaltskäpie und Auflage auf die fertige Grundriß' und Gewässerzeidrnung
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unter Vergleich mit der Vorlage g e s e t zt. ln die Kulturenplatte werden auf-
genommen: \7aldbäume, §7ald-, Garten- und Parkbegrenzung, tleide- und Moor-
signaturen, Park, Sd,ilf, Strandhafer, Hedcen und Knid<s, Büsd-re, Einzelbäume
und hervorragende Bäume. \tr(iesen und Gärten werden nidrt eingetrageni sie
werden nachträglidr mittels selbstgefertigter Raster (unregelmäßiger Raster -Garten, Doppelpunktraster - §7iese) dargestellt.

ZeitJli& neben diesen Arbeiten werden Schrif tvorlagen (Auswahl und
Größe der Schriften) auf Drud<en 1:25000 und ein Schrif tmanuskript
für den Lichtsatz gefertigt. Die in t:40000 gewonnenen Sdrriftfilme für den
Grundriß, das Gewässer und Gelände werden für die weitere Bearbeitung zer-
sdrnitten und auf je einer Astralonfolie unter Auflegen auf das entspredrende
Kartenbild manuell montiert.
Die schematisdre Darstellung des Herstellungsganges der Karte läßt viele photo-
graphisdre und kopierted-rnisdre Arbeitsgänge erkennen. Die nadrfolgende Auf-
stellung zeigt ihre Verteilung auf ein Normal-, \Tatten- und Sdrummerungsblatt.

Blattart Photographisdr e Arbeitsgän ge

Aufnahmenl Kontakte llnseesamt

Normalblatt 24 37r3

Kopien

§7'attenblatt

Schummerungsblatt

Das niedersäd'rsisdre Landesverwaltungsamt - Landesvermessung - gibt die
neuen topographisdren Karten 1:50000 in folgenden Ausgaben heraus,

1. Normalausgabe
ungefaltet und gefaltet mit
Grundriß schwarz
Gewässer blau
Höhenlinien braun

vgl. hierzu die beiden Ausschnitte
und L 2724 Buchholz (Hügelland).

2. Schummerungsausgabe (nur für 2l Blätter durd-rweg im Süden des
Landes Niedersadrsen)

ungefaltet und gefaltet mit Titelaufdruck
Diese Ausgabe enthält zusätzlidr zu der mehrfarbigen Ausgabe einen Sdratten-
ton in grau und einen Sonnenton in gelb.

vgl. hierzu den Ausschnitt aus dem Blatt L 4125 Seesen (Bergland).

3. Orohydrographische Ausgabe
ungefaltet, in geringer Auflage gedrud<t und in erster Linie für Unterridlts-
ziryed<e vorgesehen.

Bei Blättern ohne Sdrummerung: zweifarbig.
Gewässer blau, Höhenlinien braun.

Titelaufdruck
Vegetationszeichen (Kulturen) dunkelgrün
Gärten grau
§/ald hellgrün

aus den Blättern L 2716 Brake (Flachland)
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vgl. hierzu die Aussd'rnitte aus den Blättern L 2716 Brake (Fladrland) und
L 2724 Budrholz (Hügelland).

Bei S chu mm erun g sb lättern : vierfarbig.
Gewlisser blau, Höhenlinien braun, Sdrattenton grau, Sonnenton gelb.

vgl. hierzu den Aussdrnitt aus dem Blatt L 4126 Seesen (Bergland).

Eine kombinierte Ausgabe mit Grundriß, Sdrift, Gewässer, Höhen'
linieh und Kulturen wird nicht als einfarbige Ausgabe gedruckt. Für beson-
ders dringlidre und eingehend begründete Vorhaben kann sie jedodr als Trans-
parent abgegeben werden.

III

Die in 6 Jahren fertiggestellten topographisdren Karten 1 : 50 000 sind in ihrer
Gesamtheit die bedeutendste Neuersdreinung der Gegenwart und damit das mo-
dernste arntlidre Kartenwerk der Bundesrepublik Deutsdrland. Die farblidre
Aufgliederung der Karte steigert ihre Ansdraulidrkeit und Ubersidrtlidrkeit und
eileidrtert ihre Lesbarkeit. Durdr die Kombination von Höhenlinien und Sdrum-
merung ist das Gelände maß- und forrnansdraulidr geworden. Mit diesen an eine
gute Karte gestellten Anforderungen sind nahezu alle §trrünsd,e erfiillt worden.
Bleibt hier nodr etwas zu tun? Diese Frage muß mit Nadrdrud< bejaht werden,
denn eine weitere Forderung der Gegenwart an eine amtlidte Karte ist die nad'r

einer schnelleren Berichtigung. Der eingangs dieser Ausführungen
angegebene Beridrtigungsstand des Ausgangsmaterials läßt erkennen, daß sdron
mehr als 50 der neuen Karten einen Beridrtigungsstand aufweisen, der älter
als 7 Jahre ist.

§[esentlid're, das Landsdraftsbild verändernde Maßnahmen zeidrnen sid'r bereits
seit längerer Zeit abt Im Autobahnbau ist es die §Teiterftihrung der Hansalinie
von Bremen in Ridrtung Ruhrgebiet; d,er Bau von Umgehungsstraßen zur Endas-
tung des Verkehrs in den Ortsdtaften sdrafft Ortlidr begrenzte Veränderungen;
im Kanalbau wird der geplante Nord'Süd-Kanal von der Elbe zum Industriegebiet
§Tatenstedt-salzgitter'Umgestaltungen der Landsdraft im Zuge haben; ganz ab'
gesehen von diesen Vorhaben werden durdt den Siedlungsbau, Kultivierungs'
mißnahmen u. a. Berichtigungen des Ausgangsmaterials der topographisdren Karte
1 : 50 000 ausgelöst.

Es wäre sehr zu wünsdren, daß dem neuen Kartenwerk eine sd'rnelle Veralterung
erspart bleibt. Ein 10-jähriger leridrtigungsturnus könnte vertreten werden. Das

bedeutet aber, daß jährlidr 1l Karten beridrtigt werden und demzufolge die Topo-
graphen in einer Feldarbeitsperiode für 44 Meßtisdrblätter topographisdre Erkun-

dungen vornehmen müssen.
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Höhenaufnahme für die Deutsdre Grundkarte 1 : i000
im Arbeitsmaßstab 1 : 10000

Von Oberregierungsvermessungsrat Prof. Dr.-lng. E, gelb ert,
Regierung Hannover.

Durdr die verstärkte Anwendung der Photogrammetrie (l) und den vermehrten
Einsatz von Grundkarteningenieuren der Katasterämter (2) bei der Höhenauf-
nahme 1 : 5 000 ist die Anzahl der jährlidr aufgbnommenen Blätter 1 : 5 000
beadrtlidr größer geworden. Eine weitere steigerung der Arbeitsergebnisse Iäßt
sidr erzielen, wenn in den großen Moor-, Heide- und \Taldgebieten für die Höhen
auf den Aufnahmemaßstab t:10000 übergegangen wird. Dies hat nämlidr zur
Folge, daß wesendidr weniger Punkte als beim Aufnahmemaßstab 1 : 5 000 sdron
allein aus dem Grunde gemessen werden, daß . auf der verhältnismäßig geringen
Zeidrenflädre I : l0 000 nur eine redrt begrenzte Menge von Höhenzahlen über-
si&tlidr untergebradrt werden können. Diese Verringerrmg der Meßarbeit bringt
in den weiten, ebenen Aufnahmegebieten eine edrte Arbeitsersparnis, weil die
Krokierarbeit wohl sdrwieriger aber nidrt wesentlidr gröfler werden dürfte.
Gegebenenfalls müßte und könnte ein geringer Genauigkeitsabfall bei der Höhen-
aufnahme 1 : 10 000 gegenüber der üblidren Aufnahme 1 : 5 000 in Kauf genom-
men werden,

Der Gedanke, die Höhen für die Deutsd,e Grundkarte 1 : 5 000 im Maßstab,s-
verhältnis 1 : 10 000 aufzunehmen, ist nidrt neu. Hierüber ist sdron viel diskutiert
worden. In den großen niedersädrsisd'ren Moor- und Heidegäbieten dürfte das
Verfahren besonders vorteilhaft sein. Dies soll an einem praktisdren Beispiel der
Grundkartenaufnahme in dem Moorgebiet bei Otternhagen, lkeis Neustadt a.
Rübenberge nad'rgewiesen werden.

Die Beilage zeigt einen Aussdrnitt des Ergebnisses dieser Höhenaufnahme. Urtlidr
wurde die Arbeit getrennt in Messen der Höhenpunkte mit Ni 2 durdr einen
Topographen mit einem Meßgehilfen und Krokieren (3). Der durdrsdrnittlid're
Punktab'stand betrug 60-70 Doppelsdrritte. Die Feldarbeitszeit hat für je 4 qkm
Flädre 8-10 Tage beansprudrt.

Das Ergebnis des Versudrs ist besonders im Hinblid< auf den verhältnismäßig
geringen örtlidren Zeitaufwand positiv zu bewerten. Soweit beurteilt werden
kann, ist die Güte,der Aufnahme befriedigend.
Im Normalfall wird das Höhenlinienbild I : 10 000 in das Maßstabwerhältnis
1 : 5 000 vergrößert werden, um die Einheididrkeit des .Kartenwerks I : 5 000
nidrt zu zerstören. Für große, gering besiedelte Moor-, Heide- und §Taldgebiete
könnte es aber durdraus zwed<mäßig sein und audr verantwortet werden, leaiglidr
den Grundriß im Maf3stabsverhältnis 1 : 5 000 zu bearbeiten und herauszugeben,
dagegen die Grundkarte mit Höhendarstellung nur in einer Ausgabe 1 :10000
zu veröffentlidren.
Die Kartenbeilage zeigt, daß eine sold're Ausgabe t :10000 der Deutsöen Grund-
karte redrt übersidrtlidr und gut wirkt. Dies gilt vor allem für das Höhenlinien-
bild, das für ebene Gebiete im Maßstabsverhältnis 1 :10000 ohne irgendeinen
Genauigkeitsverlust viel zusammenhängender und lesbarer dargestellt werden kann
als in dem großen Maßstabsverhältnis I : 5 000. Es wird deshalb vorgesdrlagen,
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zu untersuclen und zu prüfen, ob für die großen, gering besiedelten Moor-,
Heide- und Valdflädren Niedersadrsens eine Ausgabe 1 : 10 000 der Deutsdren
Grundkarte zwed<mäßig ist und unter Beadrtung der beredrtigten Forderung nach

Einheitlichkeit des Grundkartenwerks (4) verantwortet werden kann. Beim Grund-
riß sollte man aber auf jeden Fall einheitlidr beim Maßstab 1 

' 
5 000 bleiben, der

sidr bestens bewährt hat und bei den Kartenverbraudrern sehr gesd'rätzt wird.
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Beispiele

für die Ermittlung des Verkehrswertes von Grundstücl<en
Mitgeteilt von Oberregierungsvermessungsrat Dr. Th e o d o r G e r a r dy,

Katasteramt Hannover

Gutadrten

über den Verkehrswert (§ 141 des Bundesbaugesetzes vom 23. Juni 1960)

des Grundsttid<s Gemarkung A-Stadt, -straße 63

Flur 38

Flurstücft 2651?, Größe 438 qm

Eigentümer: N. N.

Der Verkehrswert für den Grund und Boden beträgt 225 t- DM/qm
am 16. 5.1963.

Vorbemerkung:

Der Eigentümer hat beantragt, ihm zu bestätigen, daß für das bezeidrnete
Grundstück ein Vert von 76 000,- DM für den Grund und Boden angemessen

sei. Diese Bestätigung soll als Nachweis bei der Beredrnung der Kostenmiete
dienen, da ein Anltra! auf Anerkennung seit längerem beim §üohnwirtsdraftsamt
vorliegt. Der vorgesdrlagene Grundstüd<swert von 76 000,- DM entspridrt einer

,on d.r Baubetreuungsgesellsdraft erredrneten Kostenmiete von 2,85 DM/qm
§flohnflädre bei einer Ladenmiete von 10,- DM/qm. Diese Mieten sind höher
als in der Nachbarsdraft üblidr, Läden kosten dort im allgemeinen zwisdren 6,-
bis 8,- DM/qm, die Kostenmieten übersdrreiten im allgemeinen nicht den B_etrag

,on i,50 DM/qm. Die Erhöhung der Mieten wird mit der Verteuerung des Baues

infolge ersdrweiter Gründung auf sdrled,tem Baugrund motiviert. Die Kosten dieser

Cründung sollen 22 O0o,- DM betragen haben'

Der Gutadrteraussdruß stellt in seinen Gutadrten Verkehrswerte fest, d. h. §üerte,

wie sie im allgemeinen Grundstücksverkehr von jedermann ohne Beräd<sidrtigung
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subjektiver Momente gezahlt zu werden pflegen. Bei der Bewertung spielen daher
audr Uberlegungen, ob das zu errichtende Gebäude im sozialen §(ohnungsbau,
steuerbegünstigt oder frei finanziert werden soll, im allgemeinen keine Rolle. Den
Gutad'rten des Gutadrteraussdrusses werden meist Preiivergleidte mit den Kauf-
preisen anderer vergleidtbarer Grundstüd<e zugrundegelegt. Ob ein Bauwerk
unter Zugrundelegung der so ermittelten Verkehrswerte noch wirtsdraftlidr
rentabel ist oder nidrt, ist dabei nidrt aussdrlaggebend, denn in Zeiten des Geld-
überhangs oder der Flucht in die Sadrwerte werden bei Kaufverhandlungen solche
Uberlegungen vielfadr hintangestellt. Der Gutachteraussdruß aber soll feststellen,
was zum Bewertungszeitpunkt für das betreffende Objekt erzielt werden kann,
nidrt aber, was wirtsdraftlidr tragbar ist.

Grundstü&.sbesdrreibung :

Das zu bewertende Grundstüd< liegt an der Südseite der -straße in unmittelbarer
Nähe des -platzes. Vor dem Hause befindet sidr eine Fußgängerinsel für die
Doppelhaltestelle der Straßenbahn, an der mehrere Straßenbahnlinien halten. Die
Verkehrslage ist als günstig zu bezeidtnen, denn zum Stadtmittelpunkt sind es nur
wenige Fahrminuten, der Hauptbahnhof ist ebenso schnell zu erreidren, zu den
großen Ausfallstraßen bestehen sdrnelle und bequeme Verbindungen. Die Vohn-
lage ist dagegen weniger gut, denn in der mit zwei Fahrbahnen in beiden Ver-
kehrsridrtungen ausgestatteten -straße herrscht lebhafter Verkehr, dessen L,irm
das §Tohnen si&erlidr erheblidr beeinträdrtigt. Auch die Cesdräftslage ist nidrt
so gut, wie man bei der Nähe des Stadtmittelpunktes erwarten möchte. Das liegt
daran, ilaß in der Nadrbarsdraft kaum ausgesprodrene \Tohngebiete vorhanden
sind, so daß die Käufersdraft aus der Nadrbarsdraft fehlt. Stidlidr der 'straße
befinden sidr hauptsädrlidr Behördenbautea, nördlich der -straße bildet der Fluß
eine Zäsur, aus dim östlidr ansd,lief3enden zentralen Geschäftsgebiet ist erst redrt
keine Käufersdraft zu erwarten und die im lü(/esten liegenden §/ohngebiete sind
erheblidr durdr gewerblidre Betriebe aufgelod<ert bzw. von dem Grundstück durch
die verkehrsreidren Verkehrsadern getrennt. So sind audr auf den Nadrbargrund-
stücken fast aussdrließlidr solche Gesdräfte vorhanden, die täglidren Kleinbedarf
befriedigen, im Zusammenhang mit der Straßenbahnhaltestelle (Zeitsdrriften, Ta-
bakläden u. ä.).

Das Grundstück hat eine gute redrtwinklige Form. Es liegt im §[ohngebiet §7M IV
im Bereidr des Durdrführungsplanes Nr. . . . . . und ist. mit einem fünfgesdrossigen
\(rohnhaus bebaut, das im Erdgesdroß zwei Ladengesdräfte enthält.

§Zert des Grund und Bodens

Das Grundstück hat einen Ridrtwert ftir 1936, der 50,- DM beträgt. Im all-
gemeinen pflegt heute das Fünffadre des Rid'rtwertes bezahlt zu werden, sodaß
sidr hieraus ein Grundstüdcswert von 250,- DM ergäbe. Diese Regel gilt aber
nidrt für sgld,e Grundstücke, deren Struktur sidr nadr dem Kriege gewandelt hat.
Dies trifft in vieler Hinsidrt für das zu bewertende Grundstück zu. Die Gegend, die
sich südlidr und südöstlidr an die -straße ansdrloß, war vor dem Kriege Altstadt und
gehörte zu dem did'rtbesiedeltsten Gebiet A-Stadts. Im Kriege wurdendiese§7ohn-
viertel nahezu restlos zerstört und errtstanden nidrt mehr neu, so daß den Crund-
stüd<en in der -straße ihr Käuferkreis verlorenging. De großzügig und breit aus-
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gebauten Verlehrsstraßen taten ein [Ibriges, die Trennllng vom früheren Kunden-
kreis zu vollziehen. Audr für §(ohnzwed<e ist die -straße nidrt mehr vor anderen

Teilen der Stadt bevorzugt, denn angesidrts des starken Verkehrs werden §[oh-
nungssudrende allenfalls durdr die gute Verkehrslage bewogen, diese Lage anderen
gleidrartigen \Tohnlagen vorzuziehen.

Der in der Vorkriegszeit festgestellte Ridrtwert bildet daher keine geeignete

Grundlage, um daraus den heutigen Verkehrswert abzuleiten.

Es wurden für vergleidrbare \7ohn-Grundstüd<e folgende Kaufpreise gezahlt,
a) In der A-Straße im Mai 1961 je qm 172,- DM
b) In der B-Straße im März 1961 je qm 150,- DM
c) In der C-Straße im Juni 1961 je qm 158,- DM
d) In der D-Straße im Mai 196l je qm 129,- DM
e) In der E-Straße im Juni 1961 je qm 125,- DM
f) In der F-Straße im September 1960 je qm 125,- DM
g) In der G-Straße im September 1961 je qm 197,- DM
h) In der H-Sraße (Ed<grundstüd<) im Juli 1962 je qm 218,- DM
i) In der I-Straße im April 1962 je qm 158,- DM
k) In der K-Straße im Oktober 196l je qm 150,- DM.
Der Gutad'rteraussd'ruß sdt'ätzte ein Grundstüd< in der L-Straße im Jahre 1962
(Nr. 8l/62) auf 125,- DM/qm, wobei ausführlidre Preisvergleidre angestellt
wurden.

Unter Berüd<sidrtigung der geringen Untersd'riede, die bei den Vergleidrsgrund-
stüd<en in der. Vohn- und Verkehrslage vorliegen, sdrätzt der Gutadrteraussdruß
den Verkehrswert eines §Tohngrundstüd<es in der Lage des hier zu bewertenden
Grundstüd<s auf 160,- DlvVqm. Da aber im Erdgesdroß Läden vorhanden sind,
muß der rVert eines soldren teilweise gewerblidr genutzten Grundstü&s ent-
spredrend den besseren Ertragsmöglidtkeiten höher sein. Der Ertrag des Erdge'
sdrosses ist etwa auf das Dreifadre eines \Tohngesdrosses anzunehmen. Dement-
spredrend verhält sidr bei einem fünfgesdrossigen Gebäude der Ertrag eines

reinen §(/ohngrundstüd<es zu einem gemisdrtgenutzten Grundsttid< dieser Art wie

5 : 7. Das ergibt einen Grundstüd<swert von

160 x7 : rd,.225,- DM/qm.
5

Für ein gemisdrtgenutztes Grundstüd< der vorstehenden Art in der F-Straße hat

der Gutadrteraussd-ruß im vergangenenJahr einenVerkehrswertvon 25O,- DM/qm
ermittelt, wobei umfangrei'dre Vergleid'rspreisermittlungen zugrundelagen. Die
§flohnlage in der F-Straße ist günstiger, die Verkehrslage mindestens ebenso gut,

die Gesdräftslage nidrt geringer.

Unter diesen Umständen sdrätzt daher der Gutadrteraussdruß den §üert des

gemisdrtgenutzten Grundstüd<s auf 225,- Dlvuqm.

Bei diesem rü(/ert ist aber nodr nidrt der Umstand berücksidrtigt, daß nadr Angaben

des Eigentümers die Baugründung besondere,, außergew_öhnlidre Kosten ver'
,,rsad.,tä. Die Baugrundkartä der Sddt bestätigt diese Angaben, denn nadr ihr lag

genau an der Stelle des jetzt erridrteten Gebäudes ein Graben der alten Stadt-

6efestigung, der zugesdrüitet wurde. Soldrer Aufsdrüttu_ngsbocl-en ist aber erfah-

*ngrg'e-iß sehr idrledrter Baugrund. Man kann daher den Angaben des
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Eigentümers, daß die Gründung besondere Kosten in Höhe von 22000,- DM
verursadrte, Glauben sdrenken. Derartige besondere Kosten beeinflussen natürlidr
den Verkehrswert, denn es liegen hier von den allgemeinen abweidrende besondere
Verhältnisse vor. Bei den zum Preisvergleid'r herangezogenen Grundstüd<en.lagen
nämlidr normale Verhältnisse vor. Man muß daher die Gründungskosten in voller
Höhe vom Grundstüd<swert abziehen, der sidr aus dem Vergleidr mit normalen
Grundstüd<en ergibt.

Grundstüdcswert 438 x225,- DM/qm : 98 550,- DM
abzüglidr Gründungskosten : 2190,-- DM

verbleiben : 76 550,- DM.
Der §(ert von 76000,- DM für das zu bewertende Grundstüd< ist daher an-
gemesseri' 

Gutadrten

über.den Verkehrswert (§ 141 des Bundesbaugesetzes vom 23. Juni 1960)

der Grundstüd<e Gemarkung B.

a) Eigentümer' N. D.

FIur 8 Flurstücl< 9l l2O
Flur 8 Flurstücl< 26121

b) Eigentümer, N. C.

Flur 8 Flurstiicl< 19

Flur 8 Flurstück 26120

Größe 596 qm
Größe 264 qm

Größe 568 qm
Größe 590 qm

Vorbemerkung: Die oben aufgeführten Flädren sind von der Stadt A. teilweise für
den Bau einer Umgehungsstraße herangezogen worden. Da die Grundeigenttimer
zur Abtretung nidrt bereit waren, wurde das Enteignungsverfahren beantragt. Im
Zuge dieses Verfahrens hat der Regierungspräsident vor Einleitung des Entsdrädi-
gungsfeststellungsverfahrens nadr § 24 ff. Enteignungsgesetz vom 11. Juni 1874
den Gutadrteraussdruß um Erstattung eines Gutadrtens über den Verkehrswert der
Grundstüd<e gebeten.

Begründung:

I. Redrtsvorsdrriften

Gemäß § 189 Abs. 1 BBauG sind die Enteignungsvorsdrriften dieses Gesetzes
am 30. Oktober 1960 in Kraft getreten. Zu diesem Zeitpunkt beteits eingeleitete
Enteignungsverfahren sind nadl dem bis dahin geltenden Redrt zu behandeln
(§ 174 Abs. I BBauG). Da aber die Entsdrädigung im vorliegenden Falle nodr zu
diesem Zeitpunkt nidrt festgesetzt warr finden die Vorsdrriften des Bundesbau,
gesetzes über die Entsdrädigung audr Anwendung auf den vorliegenden Fall (s tz4
Abs. 3 BBauG). Danadr (§ 93 Abs. 4 BBauG) ist für die Bemessung der Entsdrädi-
gung der Zustand des Grundstüd<s in dem Zeitpunkt maßgebend, in dem die
Enteignungsbehörde über den Enteignungsantrag entsdreidet. In dem Falle der
vorzeitigen Besitzeinweisung ist der Zustand in dem Zeitpunkt entsdreidend, in
dem diese wirksam wird. Nadr § 95 Abs. t BBauG bemißt sidr die Entsdrädigung
nad'r dem Verkehrswert (§ 141 BBauG) in dem Zeipunkt, in dem die Enteignungs-
behörde über den Antrag entsdreidet.
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II. Bewertungszeitpunkte

Nadr einer Entscl-reidung des Bundesgeridrtshofes (BGHZ l9t 139) sind diese
Bestimmungen allerdings nur verbindlidr, wenn sie sidr im Rahmen des Art. 14 GG
halten, also eine angemessene Entsd-rädigung gewährleisten. Die Entsdrädigung soll
den Betroffenen in die Lage versetzen, sidr ein gleid'rwertiges Vermögensstück zu
besdraffen. Daher muß nach einer weiteren Entsdreidung des Bundesgerichtshofes
(BGHZ 12,357;25225) für die Berechnung der Höhe der Entsdrädigung ein Zeit-
punkt maßgebend sein, der der Auszahlung der Entsdrädigung möglichst nahe liegt.
Das ist regelmäßig der Zeitpunkt der Zustellung des die Entschädigung feststellen-
den Bescheides der Verwaltungsbehörde; denn im allgemeinen folgt die Aus-
zahlung der Entschädigungsfestsetzung auf dem Fuße und der Enteignete kann
über den Entsdrädigungsbetrag in der Regel auch dann verfügen, wenn die Fest-
stellung der Entsdrädigung mit Rechtsbehelfen angegriffen oder der Redrtsweg
besdrritten wird. \i7enn sich die Auszahlung einer behördlidr festgesetzten Ent-
eignungsentsd-rädigung wegen eines eingeleiteten Redrtsmittelverfahrens verzögert,
dann muß für die Berechnung der Höhe der Enteignungsentsdlädigung es so
angesehen werden, als ob die Auszahlung alsbald nadr der Zustellung des Ent-
eignungsbesdrlusses erfolgt wäre (BCH llllzR 80159 vom 9. 6. 1960).

Für den vorliegenden Fall ergibt sich hieraus folgendes, Die Besitzeinweisung
erfolgte im Laufe des Jahres 1957, daher ist für die Feststellung, welcher ,,Zu-
stand" (§ 93 Abs. 4 BBauG) des Grundstü&s bei der Entsdrädigungsfeststellung
zugrunde zu legen sei, dieser Termin maßgebend.

Eine Entsdrädigungsfestsetzung hat bisher nodr nicht stattgefunden; es ist nidrt
Sadre des Gutadrteraussdrusses festzustellen, wen daran evtl. ein Versdrulden trifft.
Von einem soldren Versd'rulden hängt aber unter Umsfänden ab, weld'rer Zeit-
punkt für die Höhe des Preisniveaus, aus dem sidr die Höhe der Entsdrädigung
ergibt, zugrunde zu legen ist. Der Gutachterausschuß sieht es daher für zwecJ<mäßig
an, sein \flertgutadrten sowohl für das Jahr 1957 als audr für Anfang 1963 zu
erstatten. Falls sidr ein dazwisdrenliegender Zeitpunkt als Termin für die Höhe
des Preisniveaus ergeben sollte, können die dafür geltenden §ürerte ohne Schwierig-
keiten durdr Interpolation ermittelt werden.

III. Der Zustand der betroffenen Grundsttt&e im Zeitpunkt der Besitzeinweisung

Im Kataster sind die betroffenen Grundstücke wie folgt ausgewiesen:

a) Eigentümer N. D.:
Flurstück 91120 - 596 qm
FlurstücJ< 26121 - 264 qm

Flur 8
Flur 8

b) Eigentümer N. C.:

Flur 8 Flurstüd< 19 :568 qm
Flur 8 Flurstüd< 26120:590 qm

Im Zeitpunkt der Besitzeinweisung waren die Flurstüd<e 91120 und 19 im Kataster

mit der Nutzungsart ,,§riese", die Flädren der Flurstüd<e 26121 und 26120 (bzw.

die Flurstücke 60?/61 und 63/7, aus denen sie hervorgegangen sind) als ,,Garten"
nadtgewiesen. Die tatsädrlidre Nutzung stimmt, wie aus den Ausführungen der
Beteiligten und der Sachverständigen hervorgeht, mit dem Katasternadrweis überein.
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Ausschnitt ous der Flurkorle.lt000 der Stqdl A

Im folgenden muß nun untersudrt werden, ob die Grundstücke zur Zeit der Besitz-
einweisung vielleidrt Bauland darstellten und dem€ntspredrend bewertet werden
müssen. Zahlreidre hödrstridrterlidre Urteile stellen hierzu fest, daß es darauf
ankomme, daß sidrere und in Kürze zu erwartende Ereignisse eine soldre Be-
werturig redrtfe'rtigen. Eine nodr in ungewisser Zukunf.t liegende anderweitige
Nutzung könne nidrt zu einer höheren Bewertung führen. Maßgebend für die
Beurteilung ist daher, ob im Zeitpunkt der Besitzeinweisung eine sidrere Erwartung
gegeben war, daß das betreffende Gebiet in naher Zat z:ur Bebauung kommen
würde. Unter ,,naher" Zeit ist in Anlehnung an die Redrtspredrung zum Bewer-
tungsgesetz eine Frist von 6 Jahren zu verstehen. In A-Stadt wird diese ,,sidtere
Erwartung" dadurdr begründet, daß das Grundstüd< im Baunutzungsplan innerhalb
der Baugebiete ausgewiesen ist. Uegt es im Außengebiet, kann zwar auf Grund
eines Dispenses unter bestimmten Voraussetzungen die Bebauung erfolgen, eine
sidrere Voraussage, ob ein sold,er Dspens erteilt werden wird, ist jedodr nidrt
möglidr. Im ,,Außengebiet" gelten die Bestimmungen des § 3 der Verordnung
über die Regelung der Bebauung vom 15. 2.1936 (RGBI. IA. 104).
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,,Für baulidre Anlagen, die außerhalb von Baugebieten oder, soweit soldre nidrt
ausgewiesen sind, außerhalb eines im Zusammenhang bebauten Ortsteils ausgeführt
werden sollen, soll die baupolizeilidre Genehmigung versagt werden, wenn ihre
Ausführung der geordneten Entwicklung des Stadtgebietes oder einer ordnungs-
mäßigen Bebauung zuwiderlaufen würde. Des gilt namentlidl für baulidre An-
lagen, deren Ausführung unwirtsdraftlidre Aufwendungen für Straßen und andere
Verkehrseinridrtutrgen, Versorgungsleitungerr, Entwässerungsanlagen, Sdrulversor-
gung, Polizei- und Feuersdlutz oder sonstige öffentlidre Aufgabeq erfordern, oder
deren Benutzung besondere wirtsdraftlidre Sdrwierigkeiten für die Bewohner
ergeben würde."

Für den Zeitpunkt 1957 galt der Baunutzungsplan für A-Stadt vom I0. Juni 1953,
nadr dem die Grenze des Baugebietes 60 m südlidr parallel zur Straßenfludrdinie
der A-Straße verlief. Die hier zu bewertenden Grundstüdce bzw. Grundstüdcsteile
lagen demnach nidrt im Baugebiet, sondern im Außengebiet. Nadr dem neuen

Ausschnitt ous dem Bqunutzungsplon der Stodt A
(l:t0 000)

aUrn@U l-r Wb
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Baunutzungsplan für A-Stadt vom 24. Februar 1960 verläuft die Grenze des Bau-
gebiets entlang der Nordostseite der neuen Strafle, und zwar wird eine zwei-
gesdrossige offene §/ohnbebauung zugelassen. Es muß nun untersudlt werden, ob

a) aus der Tatsadre, daß 1950 die Restgrundstüd<e in das Bebauungsgebiet ein-
bezogen wurden, herzuleiten ist, daß 1957 eine ,,sidrere Erwartung; audr für
die enteigneten Grundstücke bestand oder ob vielmehr die 1960 Lugelassene
Bebauung eine Folge der Absdrirmung des celändes gegen die HodTwässer des
Flusses durdr die neue Straße ist.

b) bejahendenfalls, wie der ,,Zu,stand" des nodr nidrt baureifen Geländes im
Verhältnis zu baureifem Land einzustuf.en sein würde.

Für einen Teil der betroffenen Grundstücke trifft die ,,sidrere Erwartung" bestimmt
nidrt zu, nämlich für den Teil, der flußseitig der Grenze des gesetzlidren Uber-
sdrwemmungsgebiets lag. Die Grenze des Ubersdrwemmungsgebiets bestimmt sich
durdr die Reidrweite des mittleren jährlidren Hodrwassers und kann am besten

Auschnitt dus ,ier Wosserharte der Stqdt A
( l:t0 000 )
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aus der Karte 1 , 1000 der Stadt entnommen werden. Von ihr wird der südlidre

Teil der betroffenen Grundstücke berührt und man kann ohne weiteres annehmen,

daß die als §(/iese genutzten Flädren im gesetzlid,en Ubers&wemmungsgebiet
lagen, da dadurdr ihre Nutzung bestimmt wurde. Flädren, die in regelmäßigen

ALständen überflutet werden, können nidrt anders denn als §ü'iese genutzt werden.

Im Gegensatz zu der von den Parteien vertretenen Meinung war mit Sidrerheit

damit iu redrnen, daß im Ubersdrwemmungsgebiet die Errid,tung von Hodrbauten
niclrt genehmigt würde. Zwar ist in § 285 Preuß. \i(assergesetz von 1913 aus-

gerpro.lr.n, din ". a. Gebäude nidrt ohne Genehmigung im Uberscl,wemmungs-
gebiet errichtet werden dürfen, woraus die Betroffenen folgerten, daß mit Ge-

nehmigung dies durdraus im Beteidr des Möglid'ren gelegen habe. \Tohnbauten in
Ubersdtwämmungsgebieten wirken sidr aber, abgesehen von sehr weiten Fluß-

betten, immer abflußhindernd aus, sie würden aber audr in regelmäßigen Abständen

öffentlidre Hilfsmaßnahmen (Evakuierung der Bewohner usw.) erfordern, so daß

der Antrag auf Baugenehmigung nidrt allein aus wasserpolizeilidren, sondern audr

a,rs baupolizeilidren und hygienischen Gründen mit Bestimmtheit abgelehnt würde.

Soweit ilso die im Ubersdrwemmungsgebiet gelegenen Grundstüd<steile betroffen
werden, sind sie al,s §7iese zu bewerter. Diese Bewertung muß aucl dann statt-

finden, wenn sidr im folgenden ergeben sollte, daß die oberhalb der Uber-
sdrwemmungsgrenze gelegenen Grundstüd<steile als Bauland bzw. Bauerwartungs-
land zu beweiten seien, denn solange die Ubersdrwemmungsgefahr bestand und

das war vor dem Bau der neuen Straße der Fall, konnte keine andere Nutzung
denn als §fiese erfolgen.

Die Frage, ob bereits 1957 eine sidrere Bauerwartung für die restlidlen betroffenen
Grundstüd<steile bestand, ist nidrt klar zu beantworten. Ein Gutadrten im Zeit'
punkt der Besitzeinweisung hätte diese Frage uneingesdrränkt verneinen müssen,

denn die Bebaubarkeit eines Grundstüd<s zu einem bestimmten Zeitpunkt hing,

das lehrt die Erfahrung, einzig und allein davon ab, daß das betreffende Gebiet
im Baunutzungsplan als Baugebiet ausgewiesen war' Die wenigen Ausnahmen, die
gelegentlidr im Außengebiet im Dispenswege zugelassen werden, redttfertigen nid-rt

die Annahme, daß auch im vodiegenden Falle ein soldrer Dispens ohne weiteres

erteilt worden wäre. Vielmehr muß man aus der Tatsadte, daß gerade die zu

enteignenden Flädren unmittelbar an der Sesetzlidlen Ubersdlwemmungsgrenze.
verhiltnismäßig tief lagen, daß noch keine Zuwegung vorhanden war, daß die

Grenze des höd,sten Htdrwassers von 1946 weit über diese Flädren hinausreidrte,

geschlossen werden, daß ein solcher Dispens nicht erteilt worden wäre, zumal es

rid, d"nn ja nidrt um eine Einzelmaßnahme, sondern um die Erklärung eines ganzen

Gebiets zum Baugebiet hätte handeln müssen, wenn der einzelne zum Zuge

kommen wollte.

Andererseits ist nidlt von der Hand zu weisenf daß die 1950 erklärte Ausweisung

des angrenzenden Gebiets zum Baugebiet mit der Erridltung der neuen Straße

und dei damit erfolgten Abschirmung des Geländes gegen den Fluß im Zusarn'

menhang steht, so diß also die Baulandwertung des Gebiets im engen. Zusammen-

hang -ii einer erst nach der Besitzeinweisung erfolgten Maßnahme steht und somit

ni&l bei der Entsdrädigungsfestsetzung zu berüd<sidrtigen wäre.

Immerhin ist der Gutadrterausschuß der Ansicht, daß der Tatsadre, daß die dies-

seits der Ubersdrwemmungsgrenze gelegenen zu enteignenden Flädren unmittelbar
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an ein Gebiet stoßen, das 3 Jahre nadr der Besitzeinweisung zum Baugebiet erklärt
wurde, in irgendeiner \Weise Redrnung getragen werden muß. Es ist nid-rt von der
Hand zu weisen, daß wenigstens Teile der zu enteignenden Flädren eines Tages
zu Bauland geworden wären. Ihre Bewertuflg zum Zeitpunkt 1957 kann nun aber
keineswegs wie baureifes land erfolgen. Audr heute, also 6 Jahre nadr diesem
Termin, sind die Restgrundstüd<e nodr nidrt bebaut, so daß also dem Zinsverlust,
den ein Käufer, der zum Zeitpunkt 1957 die Flächen erworben hätte, Redrnung
getragen werden muß. Erfahrungsgemäß vergeht immer, wenn bebauungsfähige,
d. h. im'Baunutzungsplan als Baugebiet ausgewiesene, aber nodr nidrt ersdrlossene
Grundstücke verkauft werden, eine Zeit von 3-4 Jahren, bis, das Grundstüd<
baureif gemadrt ist. Im vorliegenden Fall ist dieser Zeitpunkt nodr ungewiß, da
nodr kein Bebauungsplan vorliegt und vor der Bebauung nodr eine Umlegung
stattfinden müßte. Der Gutachterausschuß ist daher der Ansicht, daß den vor-
liegenden Umständen großzügig Redrnung getragen wird, wenn er einen Vert
von 5oo/s baureifen Landes einsetzt.

IV. Bewertung

Die Flurstüd<e 9ll2} und 19 sollen als '§ü'iese bewertet werden. Im Anhalt an tat-
sädrli& für §fliesen gezahlte Kaufpreise sdrätzt der Gutadrtäraussdruß den rVert

ftrr 1957 auf 1,25 DM/qm, für 1960 auf 2,- DM/qm. Demgemäß ergeben sich

folgende \Werte:

Die Flurstüd<e 26121 und 26120 sollen mit 5Ots des Baulandwertes bewertet wer-
den. Der Baulandwert 1957 betrug 18,- DM/qm im Anhalt an tatsädrlidr gezahlte
Kaufpreise, so daß sich ein tü/ert von 9,- DM/qm ergibt. Aus den Kaufpreisen
fw tgSZ kann man ableiten, daß der heutige Baulandwert rd. 40,- DlvVqm be-
tragen würde, so daß sich dann ein \Wert der zu enteignenden Flädren von
20,- DM/qm ergibt. De Crundstüd<swerte betragen dann:

Flurstück 91,20 596 qm

Flurstück 19 568 qm

Flurstück 26121 - 264 qm

Flurstüd< 26120 - 590 qm

1957

745,- DM
7to,- DM

1957

2 376,- DM
5 310,- DM

1963

1 192,- DM
I 136,- DM

1963

5 280,- DM
11800,- DM

Die neue Ausbildungs- und Prüfungsverordnung
für den gehobenen verrnessungstechnisc}en Verwaltungsdienst

Von Oberegierungsrat H ö I p e r, Nieders. Ministerium des Innern

Die bei Inkrafttreten des Nieders. Beamtengesetzes (NBG) am 1. September 1960
bestehenden Ausbildungs- und Prüfungsordnungen gelten nadr § 265 Abs. 3 NBG
vom l. September 1951 an nur nodr soweit, als sie mit dem NBG und damit audr
der Niedersäd'rsisdren Laufbahnverordnung (NLVO) vereinbar sind. Nadr der
veränderten Redrtsgrundlage sind sämtlidre Vorsdrriften, weldre die Ausbildung
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und Prüfung der Beamtenanwärter regeln, zu überprüfen. Hierbei sind die in-
zwisdren gewonnenen Erfahrungen, die fortgesdrrittene Entwiddung und audr
personalwirtsdraftlidre Erwägungen mit zu berüd<sidrtigen.

Mit der Verordnung über die Ausbildung und Prüfung für den gehobenen vennes-
sungstedrnischen Verwaltungsdienst im Lande Niedersadrsen (VermlnspAPVO)
vom 30.September 1953 (Nieders.GVBI.S.375) und den Durdrführungsvorsdrriften
hierzu für die Fad'rridrtung ,,Allgemeiner Vermessungs- und Katasterdienst" (DWerm)
vom 10.Oktoberl963 (Nds.MBl.S.91 5), zu denen die zuständigen Spitzengewerk-
sdraften (DBB und DGB) gehört worden sind und bei denen der Landespersonal-
aussdruß mitgewirkt hat (§§ lO4, 119 NBG), ist nunmehr der erforderlidre Einklang
mit dem NBG und der NLVO für die Laufbahnen des gehobenen vermessungs-
tedrnisdren Verwaltungsdienstes hergestellt. Der Minister für Ernährung, [and-
wirtsdlaft und Forsten wird die Durdrführungsvorsdrriften für die Fadridrtung
,,Vermessungsdienst der Landeskulturverwaltung" demnädrst erlassen; außerdem
ist noch der Verwaltungslehrgang für die Anwärter der Fachridrtung ,,Ko.mmunaler
Vermessungsdienst" zu regeln.

Die neue VermlnspAPVO hält sidr im Rahmen des NBG und der NLVO und
schließt sidr im übrigen eng an die bisherigen bewährten Vorsdrriften an. Da es
im öffentlidren Interesse liegt (Mitarbeit an einem einheitlidren Vermessungs- und
Katasterwerk), wie bisher älle Sparten des öffentlidren Vermessungswesens durdr
eine einheitliche Ausbildungs- und Priifungsordnung zu binden - also audr die
Kommunalverwaltungen - war nadr § 21 Abs. 2 Budrst. c NBG eine Redrtsverord-
nung des Ministers des Innern (zuständig nad'r § 3 Abs. 3 Satz 2 desTermessungs-

@ De öurdrführungsvorsdrriften der Fadrridrtäg
,,Allgemeiner Ve.meifüilll-täf Katasterdienst" und ,,Vermessungsdienst dei
Landeskulturverwaltung", weldre die Ausbilduirg und Prüfung der unmittelbaren
Landesbeamten näher regeln, konnten wie bisher im Erlaßwege herausgegeben
werden.

iDa es sidr bei der VermlnspAPVO um eine Redrtsverordnung handelt, sind ihre
Vorsdrriften in jedem Fall verbindlich, wenn es sidr nidrt um eine Soll- oder Kann-
bestimmung handelt oder Ausnahmen und Abweidrungen besonders zugelassen
sind. Zweifels-fragen sind nach den allgemeinen Grundsätzen über die Auslegung
von Redrtsvorschriften zu klären. Bei der Anwendung der VermlnspAPVO sind
audr die Vorsdrriften des NBG (2. B. ss 2l bis 30, 90, 98, 99) sowie die NLVO
heranzuziehen, denn'nur dort, wo es im Satzzusammenhang oder zum besseren
Verständnis erforderlidr war, sind übergeordnete Redrtsvorsdrriften in die Verm-
InspAPVO übernommen worden.

An den bisher bestehenden drei Fadrichtungen (Laufbahnen) ist festgehalten
worden. Es handelt sidr dabei zwar um getrennte Laufbahnen, die ledoch als

einander gleidrwertig gelten können (§ 22 Abs. 2 NBC); das ist z. B. für eine Ver-
setzung nadr § 32 NBG widrtigT,/

Unter den Voraussetzungen für die Einstellung (§ 2) ist die geforderte Sdrulbildung
nidrt aufgeführt worden, weil nunmehr Voraussetzung für den Besuch einer Bau-
oder Ingenieurscl'rule der Besitz des Absdrlußzeugnisses einer Mittelsdrule, eines
als gleidrwertig anerkannten Zeugnisse (2. B. über die Versetzung nadr Ober'
sekunda oder des Aufbaulehrgangs der Bundeswehrfadrsd-rule oder der Grenz-
sdrutzfadrsdrule) oder des Zeugnisses über die Fad'rsdrulreife - Fadrridrtung
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Tedrnik - ist. Daneben wird ein gelenktes Praktikum (2. z. bestehen im [:nde
Niedersadrsen noch keine Richtlinien für die Fachridrtung vermessungswesen)

9!91 _.i1. abgesdrlossene Lehrzeit von mindestens ,r"".r Jahren iefo.d"rt
(RdErl' d. Nds. KultM vom 13. November 1961r22. Januar 1962 

-'Näs. MBl.
1963 s. l9). De Vorsdrriften über die Erridrtung und den Betrieb von Berufs-
aufbausdrulen - Fadrridrtung Tedrnik - zum Erwerb der Fachsd-rulreife und die
Prüfungsordnung 

_ 
zum Nad-rweis dieser Reife sind im Sch.ulverwaltungsblatt des

Landes Niedersedrsen 1962 s. 39 und 41 veröffentlicht worden. Nadr Jem RdErl.
d. Nds. Mdl vim 19. Februar 1953 (Nds. MBl. s. 134) ist die Faclxchuli.if" ä.t
,,mittleren Reife" gleidrgestellt. Das verzeic.hnis über die anerkannten Bau- und
Ingenieurschulen wird in Kürze im Nds. MBl. veröffentlidrt werden. Der erleich-
terten ubernahme von Angestellten in das Beamtenverhältnis dient s 2 Nr. 2
Buchst. c i. v. m. § 6 Abs. 2. Im Rahmen einer geordneten personalwirtsd-raft wird
es sidr hierbei jedodr stets um Ausnahmen handeln müssen, denn das ziel, den
Beamten frühzeitig zu binden, bleibt unverändert bestehen. Andererseits trägt
die vorsürift insoweit Art. 34 GG Redrnung, als Angestellten, die mit Hoheiti-
aufgaben da]'ern_1-betraut sind, der zugarg zum Beamtenverhältnis im Rahriren \"
der Personalpolitik erleichtert wird. Id-r verweise hierzu auf meirien Aufsatz in
den AVN 1961 S. 113.

Der Begriff der ,,uberwadrungsbehörde" ist entspredrend anderen Ausbildungs-
und _Prüfungsordnungen durdr die Bezeidrnung ,,Ausbildungsbehörde" erselzt
worden (§ 3).

Nadr § 5 Abs. 5 ist nunmehr eindeutig der jeweilige Ausbildungsort audl dienst-
licher \Tohnsitz. De Abfindung mir Reisekosten ist durch RdEil. des Nds" Mdl
v. 18. Oktober 1963 (nidrt veröffentlidlt) geregelt worden.

Außerhalb der Verwaltung stehende Stellen haben wiederholt vorgetragen, auf
den Vorbereitungsdienst in den tedrnisdren Laufbahnen ganz zv vJrziditen und
z. B. das Absülußzeugnis einer Bau- oder Ingenieursdruli als ausreidrende eua-
lifikation für die Einstellung als Beamter auf Probe anzusehen oder dodr minde-
stens die Ausbildung auf bestimrhte nidrt tedrnisdre Gebiete zu besdränken. Zwar
wäre ein verzidrt auf den vorbereitungsdienst nadr s 28 Abs. 2 NBG durdr eine
vom Landesministerium zu erlassende besondere Laufbahnverordnung möglidr
Belves_en; dodr sprecJren entscheidende Gründe dagegen. Die auf der ingerileu.-
oder Bauschule erworbenen Kenntnisse sind ganz tibirwiegend theoretisder Art,
die im vorbereitungsdienst in Theorie und Praxis gefestigi und erheblid-r ergänzt
werden. Die Lehrpläne der Ingenieur- und Bausdrulen birücksidrtigen außeidem
z. Z. nodr nidr,t in dem erforderlidren Maße die Belange der verwalltung. Ferner
kann auf ausreidrende Kenntnisse in den nichttechnisdrei Gebieten (Perso"nalwesen,
organisation, Gesetzes- und verwaltungskunde usw.) besonders im gehobenen
vermessungstechnischen Verwaltungsdienst nidrt verzidr,tet werden. Es Äuß daher
weiterhin ein Vorbereitungsdienst gefordert werden. \ü(enn aber der Ingenieur
außerhalb der Verwaltung ohne weitere Ausbildung als vollwertige Arbe"itskraft
eingesetzt_ und demgemäß vergütet wird, sollte dir staat bere-it sein, seinen
Beamten die für notwendig eradrtete Zeit einer erweiterten und vertieften Ausbil-
dung im vorbereitungsdienst angemessen zu dotieren. Es muß daher angestrebt
werden, die Unterhaltglrgs.zuschüsse scihon aus personalwirtsdraftlidren Uberle-
gungen heraus wesentlidffi erhöhen.
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Nadr 5 6 Abs. 1 Satz 1 beträgt zwar die Dauer des ,legelmir-ßsen" Vorbereitungs'

dienstäsjggl-plg Ftir ge*Ohnlich wird jedodr der Vorbereitungsdienst eines

B.*"'b"ffiBesudlderIrrgenieursdrulesofortalsAnwärterindieVer.
waltung eintritt, durch die genereflä Anredrnung von Lehrzeit_en auf zwei Jahre

verkürzt. Hierfür waren sowohl die inzwiscl-ren ärweiterte Studienzeit ffi
Semester, in Kürze sicherlich sechs Semester) wie audr vor allem.personalwirtschaft-

lidre Uberlegungen mitbestimmend. Die Abnahqe vor'l Prüfungsleistun8gn während

des Vorbere]turigsdienstes am Ende@VErwätungslehrgangs (§ 12 Abs. 6) wird
den Anwärter dirdr den §(Iegfall eines Prüfungsfadrs in der Laufbahnprüfung für
denRestdesVorbereitung@endentlasten.DasZieldes
nunmehr verkürzten Vorbereitungsdienstes wird jedodr im allgemeinen nur e4reid'rt

werden können, wenn der unterridrt (§ 12 Abs. 1 und 2) ordnungsgemäß nadr den

Durdrführungsvorschriften erteilt wird und der Anwärter sidr durdr Studium

außerhalb de; Dienststunden audr selbst energisdr weiterbildet (§ 12 Aba.  ). Die

Dauer des Vorbereitungsdiönstes kann längstens bis auf vier Jahre verlängert

werden (regelmäßiger Värbereitungsdienst von drei Jahren und Verlängerung um

hOdrstens ein Jahr-nadr § 13 NLVO). §(ird alsdann die Prüfung nidt abgelegt,

ist der Anwärter zu endassen (§ 6 Abs. 3). Bei der ,,beruflidren" Tätigkeit, um

deren Zeiten der Vorbereitungsdienst nadr § 6 Abe . 2 verkürzt werden kann, wenn

sie für die Ausbildung förderlich waren, muß es sidr um Zeiten in einem fubeits-
verhältnis als Angestälter oder Arbeiter handeln. Keinesfalls können darunter
nach der bindendin Vorsdrrift des § 28 Abs. 3 NBG Tätigkeiten während der

Semesterferien unter \ü/eiterzahlun§ der Unterhaltsbeihilfen verstanden werden.

Es wird daher unter dem z. Z. geltenden Redrt allgemein im dienstlidren wie audr

im Interesse des Anwärters liegen, Arbeitsverträge abzusdrließen, wenn die Voraus-

setzungen dafür gegeben sind (Absdrn. III Nr. 2 des RdErl. des Nds. FinM vom

5. Noiember 1963-- Nds. MBl. s.948 - GültL 31/40). Bei einer Novellierung
des NBG sollte § 28 NBG Abs. 3 dahin geändert werden, daß audr andere Zeiten

angeredrnet werden können'

s 8 läßt als Ziel der Ausbildung klar erkennen, daß nidrt nur ,,tedrnisdte FadT-

Leamte,, herangebildet werden sollen. lm Ziel der Ausbildung stehen daher

Persönlidrkeitsrierte, Allgemeinbildung und Fadrwissen gleidrrangig nebenein'

ander. Einem immer wieder vorgetraÄenen rVunsdr, auf die Kurzsdrrift zu ver'
zidrten, ist insoweit entsprod'ren worden, als ihre Erlernung im Bereidr der Ver-

-"r.urr!r- und Katasterverwaltung den Anwärtern 'lediglidr empfohlen wird (Nr.

4 Absdrn. A Abs. 6 DWerm).

Neu ist die Abnahme von Prüfungsleistungen der Laufbahnprüfung bereits am

Ende des dreimonatigen Verwaltungslehrgangs (§ 12 Abs'-6 und Nr' 4 Absdrn' F

DWerm). Sie hat ei mit ermäglidrt, den Vorbereitungsdienst.auf.zwei Jahre zu

verkürzen. Daneben soll sie dJn Anwärter zu intensiverer Mitarhit im Unter-

,iÄ; id a"r Prüfungsfadr 5 zwingen, weil die Prüfungsno_te bel 
-d_gr 

Entsdreidung

Ib.; e;t iigebnis dä la.,fbahtpitifurg mitzählt (§§ 23 Abs' 2,-26)' 
-Fnr 

die rest-

li&e Ausbiläungzeit ist der Anwärter 
-von 

diesem Prüfungsstoff entbunden. Die

il;i. i;,;A.iding tiber die endgültige Beurteilung_der ab€enommenen Prüfungs-

iJ.*1." hat der"PrüfungsaussÄ"ßfso daß fremde Einflüsse oder übertriebene

Anforierungen ausgesdraliet sind. Auf eine mündlidre Prüfung_ im-Prüfungfadr

i-;;ß;wjg;n reÄtfidrer Bedenken verzidrtet werden. Die sdriftlidre Prüfung
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nacfi § 12 Abs.6 wird sidr im Regelfall aus mehreren Teilen zusammensetzen, die
den Ausbildungsstoff im Verwaltungslehrgang gruppenweise umfassen, so daß das
Prüfungsfad, 5 den anderen Fädrern gegenüber etwa gleich erfaßt wird. Die Praxis
wird zeigen, ob der neu eingeleitete §[eg ridrtig ist.

Der Beamte des mittleren vermessungstedrnisdren Verwaltungsdienstes, der zum
Aufstieg in den gehobenen Dienst zugelassen werden soll (s§ 13 bis l5), wird in
der Regel nidrt über die nadr § 28 Abs. 1 NBG von dem Laufbahnbeamten gefor-
derte technisdre Fadrbildung, die dieser auf der Ingenieur- und Bausdrule erworben
hat, verfügen können. Der Nadrweis dieser tedrnisdren Fachbildung, bescl-rränkt
auf seine Fadrridrtung, gehört zu den Fähigkeiten, die u. a. für den Aufstieg
verlangt werden (§ 13 Abs. 2). Dieser Nadrweis kann dadurdr erbracht werden,
daß dem Aufstiegsbeamten vor der Zulassung von der Dienststelle Gelegenheit
gegeben wird, seine Kenntnisse und Fertigkeiten riacih dem Leitbild des Lehrplanes
der Ingenieursdrule zu erwerben oder daß er sidr diese Kenntnisse und Fertig-
keiten selbst durch Teilnahme an Sdrulungs- oder Unterridrtskursen aneignet.
Außerdem ist geplant, im Bereidr der Vermessungs- und Katasterverwaltung ent-
spredrende Lehrgänge einzuridrten, zu denen die in Aussidrt genommenen Beam-
tä, 

"bgeo.dHEitEälirr. 
Damit wird einerseits der Anreiz erhdht, in den mittleren

Denst einzutreten, andererseits ab'er audr tüchtigen Beamten der Aufstieg im
Rahmen einer geordneten Personalwirtsdraft und des dienstlichen Bedürfnisses
erleidrtert.

Nadr § 16 Abs. 1 wird die Befähigung ftir dle Laufbahn des gehobenen vermes-
sungstechni§dren Verwaltungsdienstes' durdr erfolgreict{en Vorbereitungsdienst
(erfolgreiche Einführungszeit) und Bestehen der vorgeschriebenen Prüfung erwor-
ben. Eine gesetzlidre Vorsdrrift, nadr der die erforderlidre Befähigung nur durdr
die Laufbahnprüfung (Aufstiegsprüfung) erworben, die Befähigung für diese Lauf-
bahn (nidrt das jeweilige Amt) also nidrt durdr den Landespersonalausschuß fest-
gestellt werden kann (§ 10 NBG - 21ds1g Bewerber -), war nidrt zu erreichen.
Es ist aber die Auffassung des Ministers des Innern und der Arbeitsgemeinsdraft
der Vermessungsverwaltungen der Länder der Bundesrepublik Deutsdrland, der
sidr der Landespersonalaussdruß in seiner Spruchpraxis angesdrlossen hat, daß die
Eigenart der Laufbahnen des gehobenen vermessungsted'rnisdren Verwaltungs-
dienstes eine besondere laufbahnmäßige, d. h. eine nadr Vorbereitungsdienst
durdr die Laufbahnprüfung (Aufstiegsprüfung) abgeschlossene Vorbildung (§ 9
Abs. 4 NBG), zwingend erfordert.

Dem Beamten auf §/iderruf im Vorbereitungsdienst soll nach § 40 Abs. 2 NBG
Gelegenheit gegeben werden, den Vorbereitungsdienst abzuleisten und die Lauf-
bahnprüfung abzulegen. Der Anwärter ist daher gemäß § 17 Abs. 3 nadr, Ablauf
einer längsten vierjährigen Vorbereitungszeit auch dann auf Antrag zur Prüfung
zuztilassen, wenn er nadr Auffassung der Ausbildungsbehörde nodr nidrt genügend
vorbereitet ist.

De Zusammensetzung der Prüfungsaussdtüsse (§ 19) ändert sidr, wenn Prüfungs-
leistungen bereits im Verwaltungslehrgang abgenommen worden sind. An die
Stelle des 

"Kassenbsgjqn" tritt dann ein Beamter des gehobenen vermessungstedr-
nisdren VerälliliSffies. Die Aufgaben des Vorsitiers des Prüfungsaussdr,rrr.,
sind erweitert worden. Er bestimqt, jetzt die r&riftliüe" Prüf""gsa i.
Benehmen mit den Beisitzern (§ 20 Abs. 2 und Nr. 11 Abs. Z DVVermllhnr s-ind
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durdr die Ausbildungsbehörde die zur Prüfung anstehenden Anwärter unmittelbar
zu=heklen (§ 17 Abs.2). Er fertigt audr das Prüfungszeugnis aus (§ 29 Abs. 2).

@rüfungäntscheidetwiebislierdüAusbildungsbehörde.
Eine wid'rtige Anderung betrifft die Zulassung zur Prüfirng (§ 17). §7ährend
bisher derÄnlvärter rurr zugelassen werden konnte, wenn die praktisdre Prüfungs-
arbeit den Anforderungen genügte, *ird die praktisdre Prüfung jetzt sofort als

Teil der Laufbahnprüfung mit den Folgen gewailetlilällEälffihriftlidre Arbeit
ählt und die Prüfung erstmals nidrt bestanden ist, wenn die praktisdre Prüfungs-
arbeit und zwei weitere sdrriftlidre Arbeiten mit der Note ,,mangelhaft" oder

r schledrter bewertet worden sind (§ 23 Abs. 2). Der Prüfling wird über den Aq§:

| .fall der praktisdren Prüfung nidrt mehr unterridrtet. Diese versdrärfende Regelung

I Fehi auf den §7uni& des Landespersonalaussdrusses zurüd<. Er sah den Prüfling
gegenüber dem anderer Laufbahnen dadurdr bevorzugt, daß die praktisdre Prü-
fung einmal ohne Bewertung, quasi als Versudl, angefertigt werden konnte. Eine
zweite praktisdre Prüfungsarbeit kann jetzt nur nodr beantragt werden, wenn der
Prüfling die Arbeit ohne genügende Entsdruldigung nidrt fristgemäß abliefert
(§ 21 Abs, 4). §7ird allerdings audr diese Arbeit ohne genügende Entsdruldigung
nidrt fristgeredrt abgeliefert, so gilt die Prüfung als nidrt bestanden. Zur prak-
tisd-ren Prüfungsarbeit selbst ist nunmehr klargestellt, daß auf die Fortführungs-
vermessungen verzlcnter wergen Kann, *arrr-oa**- e, qer ArDert \^"t-astt*g,
äüfdie Feststellung der redrtmäßigen Grenzen und die Abmarkungsniedersdrrift
ausgedehnt worden ist. Hilfsmittel ftir Beidrriftung, Kartierung usw. sind jetzt
zugelassen (Nr. 10 Abs. 6 DWerm). Die neuen Vorsd'rriften für die Anfertigung
der praktisdren Prüfungsarbeit gelten allerdings erst für die Anwärter, die nadr
Inkrafttreten der Ausbildungs- und Prüfungsverordnung (1. 4. 1963) eingestellt
worden sind (§ 32).

Die schrlflllglq und mündlidre Prüfung umfaßt nur nodt die $lfg4gfuler lbis 4

der Äää!F, *ennFffiftgsleistungen für das Prtifungsfäfr Lbereiti6Endä
des Verwaltungslehrgangs (vom 1. l. 1964 an) abgenommen worden sind (§§ 22
Abs. 1,24 Abs.3 und Nrn. 11 Abs. t und 12 DWerm). Zvdem im Prüfungs-
fadt 4 zu prüfenden Gebiet ,,Gesetzeskunde auf dem Gebiete des Vermessungs-
wesens" gehören audr die gesetzlidren Vorsdrriften, die auf das Vermessungswesen
von Einfluß oder dabei zu berüdcsidrtigen sind (2. B. Grundbegriffe des Sadren-,

Liegensdrafts-, \7.g.- und §ü'asserredrts, des Enteignüngs-, Urheber- und Verviel'
fältigungsrechts und der Siedlungsgesetze).

Die NLVO erlaubt, die Note ,,vollbefriedigend" einzuführen. Um in Zweifels-
fällen geredrter differenzieren zu können und Gleidrklang mit der Ausbildungs-
und Prüfungsverordnung für den gehobenen Dienst der allgemeinen Verwaltung
herzustellen, ist diese Note aufgenommen worden (§ 25). Die redrnerisdre Ermitt-
lung der Durdrschniusnote wurde entspred'rend den Er{ahrungen der Praxis etwas

geändert. Das Gesamturteil muß sidr jedodr nidrt unbedingt in jedem_Falle hiernach

Lilden lSollvorsd.rrift). Gesamteindrud<, Befähigungsberidrte und die Haus- und

Aufsidrtsarbeiten sollen angemessen mitberüdcsidttigt werden.

Nadr einer nidrtbestandenen Prüfung soll der Vorbereitungsdienst mindestens

um 5 Monate verlängert werden (§ 30 Abs. 2). In der §[iederholungsprüfung
kann der Prüfungsaussdruß auf die nodrmalige Anfertigung der .praktisd'ren
Prüfungsarbeit und die Abnahme von Prüfungsleistungen am Ende des Verwal-
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tungslehrgangs verzidrten. Dies wird im allgemeinen möglidr sein, wenn in der
ersten Prüfung die erzielten Leistungen mit ,rausreidrend" bewertet worden sind,
De Prüfung kann nur einmal wiederhott werden. Deshalb ist der zusätzlidle
Vorbereitungsdienst ausreidrend, d. h. im allgemeinen wohl um ein Jahr, zu ver-
längem. Besteht der Anwärter die §Tiederholungsprüfung nicht, endet das Beam-
tenverhältnis kraft Gesetzes, also ohne Entlassungsverfügung (§ 30 Abs. 4), es sei
denn, daß dem Prüfling die Befähigung für den mittleren vermessungstechnisdren
Verwaltungsdienst zuerkannt worden ist. §üird der Anwärter nidrt zum Regie-
rungsvermessungsassistent z. A. ernannt, so gelten für die Entlassung ss 40 Abs. I
und 4r NBG.

De neue Au-sbildungs- und Prüfungsverordnung ist mit §üirkung vom -!g\p!!1963 in Kraft setreten. Die bisheriee Ausbildunss- und Prüfunssordffif
jedodr auf die.Anwärter nodr anzuwenden, die vor diesem Zeitpunkt eingestellt
iryo«fen sind. Dies gilt, wie bereits erwähnt, vor allem für die Abnahme der prak-
tisdren Prüfung. Der Vorbereitungsdienst kann jedodr audr für diese Anwärter
gekürzt werden, wenn es der Stand der Ausbildung des Anwärters zuläßt. Prü-
fungsleisiungen des Prüfungsfadrs 5 können nadr den neuen Vorsdriften vom
1. Januar 1964 an abgenommen werden (§ 32 Abs. 3).

Nadr Nr. 1 der Durdrführungsvorschriften für die Fadrridrtung ,,Kommunaler
Vermessungsdienst" (Anlage 7) ist es nunmehr möglidr, daß für kommunale
Gebietskörpersdraften, die nidrt von einem zum höheren vermessungstedrnisdren
Verwaltungsdienst befähigten Beamten geleitet werden und daher audr keine
behördlidren Vermessungsstellen i. S. des § 2 Abs. 2 des Vermessungs- und
Katastergesetzes sind, Beamte des gehobenen vermessungstecinisdren Verwal-
tungsdienstes herangebildet werden können.

Um die Funktionsfähigkeit der Verwaltung zu erhalten, ist die Ausbildung des
Nadrwudrses eine der dringlidrsten und zugleidr vornehmsten Aufgaben, die trotz
der bis zum äußersten angespannten Gesdräftslage unbedingt von allen teilneh-
menden Stellen wahrgenommen werden muß. Ein Teil dieser Aufgabe ist die
Vorlage von Vorsdrlägen für Prüfungsaufgaben (Nr. 11 Abs. 3 DWerm) und die
ordnungsmäßi ge Unterrid'rtserteilung.

Rüd<fragen bei den Teilnehmern der Verwaltungslehrgäge lassen immer wieder
erkennen, daß nidrt bei allen Dienststellen der Nadrwuifü in dem erforderlichen
Maße und mit der gebotenen Sorgfalt ausgebildet wird. Die Ausbildung ist nun-
mehr aud, eine gesetzlidr festgelegte Amtspflidrt.

Zum Absdrnitt ,,Laufbahnprüfung" sei zum Scl'rluß nodr bemerkt, daß die
Prüfung nidrt der verwaltungsgeridrtlidren Redrtskontrolle entzogen ist. Die
Beurteilung der Prüfungsleistungen durdr den Prüfungsaussdruß kann als ein Akt
wertender Erkenntnis allerdings in der Regel von den Verwaltungsgeridrten nidrt
nadrgeprüft werden (anstelle vieler, Urteil des BVerwG vom 22. 4. 196? - VI C
55-61 - DCIV 1963 5.764).
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Katasteramt Stade im eigenen neuen Dienstgebäude
Von Regierungsvermessungsamtmann Klemm - Katasteramt Stade

Bilder von Foto-Pickenpack - Stade

Von einer geplanten Gruppe von Behördenneubauten wurde das Katasteramt als

erstes fertiggestellt und bezogen. Dieser Umzug in das neue Haus wurde nid,t nur
von den Betriebsangehörigen freudig begrüßt, audr die vielen Besucher des

Katasteramtes haben uns zu den sdrönen, hellen und zweckmäßigen Räumen
beglüd<wünscht. Die in einem im Jahre 1735 erbauten Kasernengebäude unter-
gebradrten Räume entspraclen nidrt mehr den Anforderungenf die an sie gestellt
werden mußten, um die vielseitigen Arbeiten eines Katasteramtes sdrnell, sauber
und zwerlässig durd,führen zu können.

Mit dem Neubau des Katasteramtes wurde im August 1961 begonnen. Zeitlidre
und arbeitsmäßige Verzögerungen traten dadurdr ein, daß bei den Ausschadr-
tungsarbeiten im Baugrund alte Fundamente und Mauerreste von historisd,em
Interesse freigelegt wurden.

Das Gebäude ist in massivem Ziegelrohbau erridrtet und voll unterkellert. Die
beiden Flure der Hauptgesdrosse sind mit zweifarbigen Kunststoffplatten belegt;
in den Büroräumen liegt Linoleum in versdriedenen Farben. Die breite Haupt-
treppe, die Nebentreppen und die Treppenhallen haben Kunststeinplatten.

Die §üandflädren der Treppenhallen wurden mit hellgrauem, abwasdrbarem
Kunstharzanstridr versehen. 

- 
Die Flurwände haben einen elfenbeinfarbenen und

die '§(ände in den Büroräumen versdriedenfarbig hellen Leimfarbenanstridt er'
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halten. De Bürofenster sind große Dreh-Kipp-Fenster. Das Katasteramt hat
zunädrst noch einen provisorisdren Eingang, bis der Verbindungsbau zum Geridrts-
gebäude fertiggestellt werden kann.

Der Bau enthält ein Kellergesdroß, ein Erdgesdroß und ein Obergesdroß. Das
Kellergesdroß besteht aus Ardrivräumen, einem \i7erkstattraum, einem Aufent-
haltsraum für Verwaltungsarbeiter, einem Dusdr- und §Tasdrraum, einem Lidrt-
pausraum und weiteren Räumen für tedrnisdre Anlagen, wie Fotokopie, optiscrhen
Pantographen und ähnlidre Anlagen.

Die Heizungsanlage im Kellergeschoß ist zunädrst ein Provisorium. Nadr Fertig-
stellung der gesamten Behördenhausgruppe wird in dem geplanten Verwaltungs-
geridrtsgebäude eine zentrale Niederdrud<-Pumpen-rtrüarmwasserheizungsanlage
mit Olfeuerung eingerichtet wörden.

Ähnlidr verhält es sid-r mit der Telefonanlage, die audr zunädrst provisorisdr im
Erdgesdroß untergebradrt ist.

Die Beleudrtungskörper sind versdriedenartig aber zwed<eatspredrend ausgewählt.
Dr Arbeitsräume haben Langfeldleudrten. Die einzelnen Arbeitsplätze der Tedr-
niker sind daneben mit Tisdrröhrenleudrten ausgestattet, während die Büroarbeits-
plätze Bürotisdrlampen haben.

Die Aufteilung der Räume im Erd- und Obergesdroß ist na& Möglidrkeit den
Sadrgebieten entspredrend erfolgt. Redrts des Eingangs ist die Katasterplankarten-
abteilung in einem hellen, durdr eine Glaswand geteilten Raum mit großen Fenstern

untergebracJrt. Links des Eingangs
raum gelenkt.

Deser ist im ersten Viertel durch

wird der BlicJ< des Besuchers auf den Auskunfts-

einen Tresen quer durch den Raum geteilt, so
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daß das Publikum nidrt mehr stören kann. Der rüd<wärtige Tresen enthilt Namens'
karteikästen, zwei Stahlschubsdrränke ftir die zum Verkauf stehenden Karten der
Landesvermessung und Fädrer, in denen alle für die Antragstellung erforderlidren
Vordrud<e und für die Auskunfterteilung erforderlidren Maßstäbe, Zeidrengeräte
und dergl. untergebradlt sind. Im Auskunftsraum stehen Sdränke für Flurkarten
und Flurbüdrer. An Personal reichen ein Angestellter für Vermessungsangelegen-
heiten, ein Angestellter für die A-Anträge usw. und ein Angestellter für allgemeine
Auskünfte und als Reserve bei starkem Publikumsandrang aus. Ansdrließend an

diesen Raum sind die Angestellten untergebradrt, die die Veränderungslisten rrnd
-nadtweise fortzuführen haben. Deshalb befindet sidr hier die Liegensdraftskartei,
die in Stahlkarteisdrränken aufbewahrt wird. Die Angestellten, weldre die Auszüge,
Abzeidrnungen der Flurkarte, Lagepläne für Baugesudre usw. anfertigen, und der
Sadrgebietsleiter sind auf der gegenüberliegenden Seite des Flures untergebradrt.
Hierdurdr ist dieses Arbeitsgebiet audr räumlidr zusammengefaßt.

In den weiteren Räumen des Erdgesdrosses sind Plätze für vermessungstedrnisdre

Arbeitskräfte der V-Abteilung vorhanden.

Aus der Eingangshalle gelangt man über eine große Treppe in das Obergesdroß.
Bedingt durdr den ardritektonisdren Aufbau des Gebäudes mußte das sogenannte
lebende Ard,iv in dem großen Raum links der Treppe eingeridrtet werden. Nad'r

redrts s&ließt sidr ein Aufenthaltsraum für die Betriebsangehörigen an. Hier
befinden sidr die Diensträume des Amtsleiters, des gesdtäftsleitenden Beamten,

die Registratur mit den Cesdräftsakten in einem Einbausdtrank in Zippelaufhän'
gern, die Kanzlei, ein Sitzungszimmer und weitere Diensträume der V-Abteilung,
sowie die Gesdräftsstelle des Gutadrteraussdrusses.
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Ein sdrön ausgestatteter mit dem Flur verbundener '§ü'arteraum dient dem war-

tenden Publikum.

Nach den bei anderen Neubauten gesamrnelten Erfahrungen sind in den einzelnen

Diensträumen nidrt mehr als zwei Angestellte untergebradrt. Die Sachbearbeiter

haben je einen Raum für sidr allein. Dadurdr ist gewähdeistet, daß kein Mit-
arbeitei über das notwendige Maß hinaus durch die im Cebraudr befindlidren
Redren-, Sdrreib- u. a. Masdrinen gestört wird.

Das vorhandene gebraudlsfahige Mobiliar wurde in den Neubau übernommen.

Viele alte MObelsitid<e aus uralter Zeit konnten abgesetzt werden. Ein großer

Teil wurde neubeschafft. Für die Belegsdraft sind somit alle Voraussetzungen für
eine saubere, sdmelle und angenehme fubeit gesdraffen.

Für die künsderisdre Ausgestaltung wurde Hanns Jatzlau - Hannovet, gewonnen.

Vier Türen erhielten naÄ seinen Entwürfen als künstlerischen Schmuck drarak-

teristische Merkmale der Städte Berlin, Hannover, Stade und der Landsdraft

Niederelbe farbig in Resopal gepreßt. Dese Resopalplatten sind auf die Türen
geleimt worden.

Das Sitzungszimmer hat als \Tandsdrmucl ftinf Tafeln einer fotographisdren Ver-

größerung äer ersten zuverlässigen Ansidrt der Stadt Stade aus der Zeit um 1 550

nadr einem Holzschnitt von Martin §Teigel'

Somit ist in Stade ein modernes, helles und hygienisdres Katasteramtsgeb-äud9

;;;;"i."; das die Arbeitsfreude aller Mitarbeitei wesentlidr, steigert. Hierdurdr

*ird d.r, Antragstellern eine sdrnelle Erledigung ihrer Anträge- gewährleistet.

ü. ,q.".führung" d.r Bauvorhabens lag in dän bewährten Händen des Oberregie'

rungsbaurats M. y n, Leiter des Staatshodrbauamtes in Stade'
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,,Transferstat",
ein neuer Name für die Zeidten- und Lichtpausfolie Permatrace

Die englische Zeidren- und Lidrtpausfolie Permatrace (1) ist jetzt in der Bundes-
republik Deutsdrland unter der Bezeidrnung ,rtransferstät" auf den Markt gebradrt
worden (2)' Dr. Engelbert

LITERATUR:

1. rV. Engelbert: Die englisdre Polyesterfolie,,Pemtrace" als Zeidren-, Kopier- und Lidrtpausfolie. Nadr-
ridrten der Nieders. V. u. K. V. 1952, Nr. 4.

2. Transfertedrnik, Mülheim (Ruhr)-Speldorf.

Buchbesprechungen

Großmann, Vermessungskunde II, Horizontalaufnahmen und ebene Redrnungen;
neuntef verbesserte Auflage, 136 Seiten DIN A 5, Berlin 1!)53, Sammlung Gösdlen,
Band, 469, Preis 3,60 DM.

Im Jahrgang 1960, S. 40 dieser Zeitsdrrift wurde die adrte Auflage des damals von
Prof. Dr.-lng. habil. V. Großmann völlig neu bearbeiteten Gtisdrenbandes 469
besprodren. (Sie lief nodr unter der Autorenbezeidrnung rüTerkmeister 

- Groß-
mann). Daß diese Auflage, ebenso wie vor Jahresfrist der Band Vermessungskunde
I, inzwisdren vergriffen ist, darf wiederum als Zeidren für die große Beliebtheit
der Gösdrenbände über Vermessungskunde gewertet werden.

Die neunte Auflage bringt neben kleineren Ergänzungen und redaktionellen Ände-
rungen vor allem einen neuen Absd-rnitt über Stred<enmessung mit elektromagne-
tisöen §[ellen. Behandelt werden die Grundlagen des Verfahrens, das Geodimeter,
die Mikrowellengeräte Tellurometer, Electrotape und Distomat sowie das HIRAN-
und SHORAN-Verfahren. Audr dieser Band hat damit den Ansdrluß an die neu-
esten ted-rnisdren Entwicklungen gefunden und kann wiederum allgemein wärm-
stens empfohlen werden. Dr. \7 e n d t

Breithaupt-Zod,, Kommentar zur Niedersädrsisd'ren Disziplinarordnung,
Verlag Otto Sdrwarz & Co., Göttingen, 849 Seiten, Preis 78,50 DM

Der Leiter eines Katasteramtes ist in Niedersachsen unmittelbarer Dienst-
vorgesetzter aller Beamten des Katasteramtes. Im Rahmen des Dsziplinarredrts
hat er bei Verdadrt eines Dienswergehens den Sadrverhalt im Vorermittlungs-
verfahren aufzuklären, ggf. eine Dsziplinarverfügung im nid'rtförmlid,en Diszi-
plinarverfahren zu verhängen oder das Verfahren einzustellen. Von jeder Verfü-
gung, mit der ein Verfahren eingestellt wird oder eine Dsziplinarstrafe verhängt
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wird, hat der Disziplinärvorgesetzte, der die Entscheidung getroffen hat, eine Ab-
sd'rrift auf dem Dienstwege der obersten Dienstbehörde vorzulegen, um den Nadr-
teilen des Opportunitätsprinzips zu begegnen. Die Institution des Leiters des
Katasteramtes als Dienstvorgesetzter ist jüngeren Datums. Dem Behördenleiter
sind damit Befugnisse übertragen worden, die besonders wegen der Formstrenge
des Disziplinarverfahrens mit größter Sorgfalt wahrzunehmen sind.

Der nunmehr vorliegende Kommentar zur Niedersächsisdren Disziplinarordnung
bietet ein gutes Hilsfmittel für den Disziplinarvorgesetzten, das vor allem der
Praxis gerecht wird. Die Verfasser haben deshalb in erster Unie die Vorsdriften
näher erläutert, die den behördlidren Raum betreffen. Die praktisd.ren Hinweise
darauf, was in den einzelnen Stadien eines Verfahrens zu tun ist, und die bei.
gefügten Muster werden besonders begrüßt werden. Der Kommentar wird
sicherlidr dazu beitragen, die Behandlung von Disziplinarfällen, deren Anzahl
wegen der sidr häufenden Verkehrsdelikte ansteigt, in der Praxis zu erleidrtern.
Er kann daher den Dienststellen der Vermessungs- und Katasterverwaltung
empfohlen werden. Hölper

Katasterdirektor a.D. Riehl 90 Jahre alt

Am 26. April 1963 vollendete Katasterdirektor a. D. Bernhard Riehl in Osterholz-
Sdrarmbed< das 90. Lebensjahr.

Nach der Sdrulzeit in der sdrlesisdren Heimat studierte er in Berlin und war dann
an versdriedenen Katasterämtern in der Reidrshauptstadt tätig. Im Jahre 1900

wurde ihm die Leitung des Katasteramtes Osterholz-Sdrarmbed< übertragen, die

er bis zur seiner Pensionierung 1938 innehatte.

§7ährend seiner langjährigen Dienstzeit zeidrneten ihn Gewissenhaftigkeit, Denst-
eifer und Aufgesdrlossenheit für alle dienstlidren Aufgaben aus. Er gehört zu

den Kollegen, denen wir die Adrtung und die \§(rertsdrätzung unseres Berufes in

der Uffentliükeit verdanken.

Es zeugt von der Gesundheit des Jubilars, daß er im Frühjahr eine Flugreise nadr

Kanada unternahm und seinen Geburtstag dort bei seinem Sohn verlebte.

§7ir wünsdren ihm nodr weitere Jahre in körperlidrer und geistiger Frische.
Gaul
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Person alnachrichten
(auch zur Laufendhaltung der Personalliste bestimmt)

Beamte des hoheren Dienstes

I. Ernannt:
a) zu RVmR.:
RVmAss.Lunow,LVwA-LVm- . . . . . 6.9,63

, Janssen,KatA.Göttingen ........17.10.63
t, Stumpf,KatA.Burgdorf .........18. 10.63
,, SdrlehuberrKatA.Hannover. . . . . . . . .28. 10.63

b) zu RVmAssess.:

AssdVmD.Torge,LVwA-LVm- c. . . .. o. l. 10.63
,t AugustinrKatA.Cuxhaven. . . . o o . 3. 10.63

II. Beauftragt mitder Leitung des Katasteramts in ,

Helmstedtr ORVmR.Tobias .. .. . . . . . . 1.10.63
Stade: RVmR.Stanitzki ....... 1. 10.63

Syke: RVmR.Dr.Karnpferbed< . . . . . . . . l. 10.63

Verden: vertretungsweise RVnrR. Meyer, Hz. . . l. 10.63

Fallingbostel:'RVmR.Patzsdrke . . . . . . . . . 9.10.63
Peine: vertretungsweise RVmR. Dautert . . . . 15. 10.63

III. Versetzt:
RgDir. Konstanzert Mdl, als RgVmDir. und Leiter der

Abteilung Landesvermessung zum Nds. LVwA. . 1. 9.63
(g.b. 30. 11. 10, Dipl.-lnB., II. StPr. 17.6.36,
Anstellung 1. 1 I . 4l , RgDir. 1. 5. 59)

Et2
Et4
E 13
E 15

T22
Tzo

B20
D3'
D.76
D68
D6'
DT7

IV2

820
D35
D76

D68
DN
821
830

10. 63
10. 63
10. 63

10. 63
10. 63
10.63
12.63

1. 10.63
l. 12. 63

1. 8. 63

1. 8.63
1. 9, 63

ORVmR. Tobias v. KatA. Stade z. KatA. Helmstedt . . . 1.

RVmR. Stanitzki v. KatA. Peine z. KatA. Stade . . . 1.

,, Dr. Kampferbed« v. KatA. Verden z. KatA. Syke . 1.

,t Meyer, Heinz
v. LVwA - LVm - (Gruppe Oldb.) z. KatA. Verden 1.

,t Dautert v. KatA. Lingen z. KatA. Peine : . . . . .' 14.
ORVmR. Dr.§7endt v. d. R.g.Hannover z.Mdl (l/a Verm) 15.

, Baumgart vom LVwA - LVm - z. Reg. Hannover l.

IV. In den Ruhestand getreten:
RgVmDir.RadaffiffirLVwA-LVm - o . . . . . . . . 1. 9.63
ORVmR.Arnold,KatA.$elmstedt ........ 1.10.63

V. In den Ruhestand versetzt (auf Antrag):
ORVmR. Manning, KatA.Syke . . . . . . . .

RVmR. Kattwinkel, KatA. Osterholz-Sdrarmbed<
828
c12

Beamte des gehobenen Dienstes
I. Ernannt:
a) z'um RVmObAmtm.:
RVmAmtm. Heinz,LVwA (Kap.0308) . . . .'. . . .

b) zu RVmAmtm.:
RVmOI. Beyer, LVwA - LVm - (Kap. 0308) . . . . . .

t, Alfr.MeyerrKatA.Hannover. . . . . . . . .

l78a
I19

Nr. der Liste
alt I neu

D85
D86
D87
D88

E20
E2t

IV 2a

H50
H5l
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b) zu RVmOI.:
RVmlnsp. Martin, LVwA - LVm - (etzt B 4 Kart) . . .

,t Pape,LVwA-LVm- ... ......
c) zu RVml. z.A.z
RVmlnspAnw',?ä*'s; 

X$:*KatA'.0't".' : : : : : :

t, Uphues,KatA.Papenburg... . . .

,t Kruse,HorstrPräs.Oldenburg.. . o..
':, lli:;,,o#',3iää?:H.g Hunno'-,.,: : : :

II. Versetzt:
RVml. Mense v. KatA. Sogel z. KatA. Osnabrüd< . .

RVml. z.A. Schwarberg v. Kaq{. Papenburg z. KatA. Sögel
tt Hartung v. KatA. Peine z. LYwA - LVm -

(Dez.Trig.) . . . . . . . . l. 10.63
,, Opperml!_n,- Werner,_ v. Präs. Braunsdrweig

z.KatA.\ü7'olfenbtittel . . . . . . . . .-. . 1.10.63
,t Seiffert, §7ilfr., v. d. Reg.Hildesh.z.KatA. Peine 14. lo. 63

RVmlAnw. Kramer v. d. R.g. Osnabrüd< z. KatA. Lingen 14. 10. 63
,!_ _ . -Uph"es v_._d. R.g, Osnabrücf< z. KatA. Papänb . 14.10. 63

RVmOI. Ahlborn v. KatA. Uelzen z. KatA. Leer .-. . . l.ll.63
t, Kreter v. KatA. Braunsdrweig z. Präs. Braunsdrw. l. ll. G3

RVml. z.A. Kruse v. Präs. Oldenbrtrg z. KatA.rVildeshausen
- Außensrelle Delmenhorst - . . . . I. 11.63

t, Ihlo v. Präs. Oldenbrtrg z. KatA. Soltau . . . 1. 11. 63
, ve gner v. d. R.g. Hannover z. KatA. Hameln I . I I . 63

RVmOI. Lange v.d. Reg. Hannover z.Mdl . . . . . . . l. 12,61

III. In den Ruhestand getreten:
RVmOI.SzalinskirMdl ......... .. .... 1.2.63
RVmOA. Died<hoff, LVwA - LVm - . . . . . . . . . 1.8.63
IV. Entlassen auf Antrag:
RVml. Hoffmann, KatA.Goslar. . . . . . . . . . . . l. 10.63

,, Vilzo, KatA. §7insen, Außenst. Hamburg-Harburg l. 10.63

V. Zum Vorbereitungsdienst einberufen,

1. 9.63
r. 9.63

14. 10. 63
17. 10. 63
17. 10. 63
18. 10. 63
18. 10. 63
29. 10. 63

1. 10.63
1. 10.63

1. g. 63

n

It

1. 10. 63

t,

K26
K56

M45
M46
M47
M50
M52
M44

K 134
L50

L33

L60
L6t
L62
I 148

lv7
G1

K40
K 124

L54
L57
M46
M47
I86
I 132

Name

Ahrens, §Tilhelm
Spedrt, Heinridr
Luttmann, Otto
Garbers, '§7'erner

Homburg, Heinr.
Gohde, Günter
Semmelroggen, K.

Dohling, Hermann
Mehrten, Alfred
Stehnken, Johann
Tweitmann, Helm.
Meyer, Johann
§flashausen, Manfr.
Jürgens, Klaus

Bezirk geb. am Ing.-Befähigung Einber. am

Hannover
Auridr

t,

LVwA - LVm

Hannover
Hildesheim
Stade

il

t,

n

,t

16. 7. 35

28. l. 42

4. 9.37
3. 2.40
r.12.38

14. 3. 39

22. 8.41
9. 3.27

24. 2.27
16. 12.25
22. 11.26
10. 8.38
27. 8.40
22, 6.41

IngfVmT.

,,

IngflandkT.
t,

IngfVmT.

,t

t,

It

,,

il

il

,t

t,

t,

t26

Braunsdrwg.

Nr. der Liste
alt I neu

I 161
I 16;2

L57
L58
L5e
L60
L6r
L62

_

IVJa

M(7
M68
M69
M70
M7t
M72
M73
M74
M75
M76
M77
M78
M79
M80



Bearnte des mittleren Dienstes
I. Ernannt:
a) zum RVmS.:
RVmAssist. Vittenberg, KatA. §ürolfenbüttel . . .

b) zu RVmAssist.:
RVmAssist. z. A. Dettmann, KatA. Rotenburg

t, Rosenboom, KatA. Norden
, Treppenhauer, KatA. Norden

II. Versetzt:
RVmAssist. Grahlmann v. KatA. §Tilhelmshaven

z.KatA.§Testerstede. . r. . 1. 11.63

m. In den Ruhestand getreten:
RVmHptS.Ahlers,KatA.Lüneburg. . . . . o . . . . 1. 10.63

IV. Ausgeschieden auf Antrag:
RVmAssist. Gihring (g.b. Margot), KatA. §Testerstede
RVmAssist. z. A. Rolfes, KatA. Friesoythe . . . o . .

V. Zum Vorbereitungsdienst einberufen t

geb. am I 
ni"beruten

10. 1 l. 43

16. 9.45
16. 70. 45

21.11.45

I. 10.63
1. 10. 63

1. 10.63
1. 10.63

Q15

R56
R52
R53

Q44

N6

Q23
R58

T2
T3
T4
T6
T7
T 13

T15
T20
T2t

T18

T29

T35

l. g. 63

. . . . .25.9.63

. . . . . 1. 10.63

. . . . . 1.10.63

. 14, 6.63

. 14. 10. 63

Name Bezirk

Dürkoop, Hans-Jürgen
Ratzke, §Terner
Kuhlmann, Hartmut
Gieseke, Rudolf

Lüneburg
Braunschwg.
Hannover
Hildesheim

Angestellte der
I. Eingestellt:

Vergütungsgruppe II / III BAT

Name l**ml o,.n,tsterle I s"t.",n 1 ,,

Matern, I OrrVmD. I erar.
Kai lOUmAl oldenburg

DHPr.3o.8.6o I r. g. oaffil28.6.35

II. Höhergruppiert: von Verg.-Gr. III nach II BAT
Vermlng.Harms,KatA.Leer ...... ... 1.2.63

, RoderLVwA-LVm- o... ..... 1.2.63
t, Huesmann, LVwA - LVm - . . . . . . . . . . 1.2.63

AssVmD. Rade, KatA.Auridt o . . . . . o . . o . . . l. 2.63
, EngelbartrKatA.\flilhelmshaven .. . . . . . 1.2.63
,, EinfaltrKatA.Osterode . . . . ... . o . . 1.2.6g
t, Kruse, KatA.Bremervördg . . . . . . . . . o 1.2,63
,, Augustin, KatA.Cuxhaven . . o . . . . . . . 1.2.63
,, Blömer, KatA.Cloppenburg, . . . . . . . . 1.2.61

III.Versetzt:
AssVmD. Mailand v. KatA. Brake z. KatA. Celle . . . . l, 12. 62

t, Barkemeyer v. KatA. Oldenburg z. LVwA - LVm -
_ (Trigi9rqppe in Oldenburg) . . 1. 10.63

t, Matern v. Präs. oldenbnrg z. KatA. §7iläeshausen
-AußenstelleDelmenhorst- ... . l. 10.63

Nr. der Liste
alt I neu

Q l4a
Q46
Q48

P43

s43
s44
s45
s46

T35
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tüTeitere Nadrridrten

(Absdrnitt V der Liste)

Nr. 3: KatA. Hannover Neue Ansdrrift 3 Hannover, Varmbüdrenstraße 13

Nr.4: KatA. Osterode Neue Fernspredt-Nr. 3309

Nr.7: KatA. Rotenburg ,, 3041

Nr.9: Präs. Oldenburg ,t 24 38t

Präfungsnadlridrten
I. Große Staatsprüfung: Prüfungstermin

RVmRcf. Peterc, Auridr 25 10.63

II. RegVermInsp. -Prüfung:
RVmrn;.o"*#IffffäI#s*: ''l

: trHii,i:'3il;,Tlt'heim 
to'10 63

Horst Knrse, Oldenburg ü

ilI. RegVermAssist.'Prtifun g:

RVmAssist.-Anw. Manfred Goldenstein, Auriö ll. 10.63

n Jann Janssen, Auridr n

. §Tolfgang Nier, Auridr il: xi'1f,"'f.ffi:,1ä::m* :

r28



Anlage 1

Werner Kost :,,Zum Abschluß des topographischen Kartenwerks 1 : 50 000"

Arbeitsgang bei der tlerstellung der Iop.Tafte 1, 50000
4 Blätter derTop.l{ar{e 1,25000

fr;l G''',**l
lYerzeichnisl I we*e 

I....

EI-l
Itlähmlin.0hsoravur I

,L ,,,:-J

Fl- ururnör
I I (zul Forfführung )

A = Astralon

F = Film

0 = 6las

ß = ka§chier{e Platle

SR = Seitenrichtig

St/ = Seitenverkehrt

= Harlogr. Arbeitsgang
ra-o4 = Photogr. Arbeitsgang

-- 

= Koplerlechn. Arbeitsgang

Anrnerkung,

[)er Herslel lungsgan g fi r Waftendarsle I lung
( 9.0-9.r -t.s-W- ti.il
giltfiir lf Blätter

Schummeruno (16-16.r bis 16.s I
isl {iir 21 Blitter vorgesehen

Schriff- u. Legendenmontage,

0ruodriSschrift u.- Leoende ( 8)
Gewässörschrift u.- (101

tlöhenlinienzahlenu.-, (l2l
Hulturenlegende (14)

ffi
i

@
Aufnahfne 1'1

0iapositiv

lenrtArbenßOpie auf doppelseitig ma++ier*em Astral0n
[esung auf Rückseite,seitenrichtig , Korrekturausführung auf 7.9' 11 '13

Schrif+montage B ' 10 '12 na ch untergelegter Mehrfarbenkopie 15

I
I

I

I

I
I

I

I
I

I

I

I

I

I

I

I

Iit
trt
.Ll2
lE
lc,r>'I
I

I

I
I
I

I

I

I
I

Verkleineruno
lJ

0ewässer-
schriftmonlaoe

{und legendel-

.g0
^Negativuewasser
I ,50000

§l/

Verkleilrerung

1AF
0iaoositiv

llöhrinlinien

$R

!JA
Decker
Wald

SR

. Blaukopien auf Rückseite

4.Ausbelichtunoen für 5

5. Einkopie ( Wiesen.u. Gortenpu4klg )
6. Rastereinkopie' ( Wald )

Andruckkopie fijr Schtuptesung
Korreklurausführung in 1 , 50000 auf 7,7.9,5. g,-9

auf Astralon wei13
17' 11,5 - 13,7 . 13,s . 19.6 . 13,9

in 1 '40000 auf
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